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Die E�tlanddeuk�chenkehren heim
Dem Ruf des Führers -aller Deut�chenfolgend, �indwährend der lezten

Wochen die E�tlanddeut�chenin. das Großdeut�che.Reich heimgekehrt. Auch die
Um�iedlung der Deut�chenaus Lettland i�t,wenn die�esHeft er�cheint,im
we�entlichenabge�chlo��en.Ihr {ließt �ichunmittelbar die Rück�iedlungder

Volksdeut�chenaus Galizien - Wolhynien und aus der übrigen ru��i�chen
Intere��en�phäredes ehemaligen Polen an.

ir veröffentlichen heute als er�tenBeitrag, der zu die�emUm�iedlungs-
. vorgang als einem der größten Ereigni��eder jüng�tenvolksdeut�chenGe�chichte

Stellung nimmt, den lezten Bericht un�eresbisherigen E�tland-Mitarbeiters.

Derer�teAb�chnittder Um�iedlungsaktiondes e�tländi�chenDeut�chtumshat
�ihim Großen vollzogen. Etwa 12 000 Volksdeut�cheaus E�tlandhaben be-
reits die alte Heimat verla��en,um, dem Ruf des Führers folgend, �ichder gro-
ßen Aufbauarbeit im neuen deut�chenO�tenzur Verfügung zu �tellen.Etwa
1500 deut�cheMen�chen,vor allem Männer in führendenStellungen, bleiben

noch einige Wochen im Lande, um die Überleitung des immerhin recht an�ehn-
lichen deut�chenöffentlichenund privaten Eigentums in die Hände der neuen

Treuhandverwaltung zu Ende zu führen.
So �tehtdas e�tländi�cheDeut�chtumnach einer 700jährigenGe�chichte,die

be�tinimt‘gewe�eni�t,vor allem dur einen harten Kampf um das Lebensrecht
deut�cherMen�chenin die�emLande, um ‘die Verteidigung E�tlands gegen den

O�ten,mag die�erKampf in politi�cher,militäri�cheroder gei�tiger Form vor

�ichgegangen �ein,vor einer Wende, die nur mit den Tagen verglichen wer-

den kann, als Deut�chezum er�tenmalden Boden die�esLandes betreten haben.
Trot \{<wer�terPrüfungen,die dem e�tländi�chenDeut�chtum�eitetwa der

Mitte des vorigen Iahrhunderts' im Zuge der Ru��ifizierung,der ru��i�chen
Revolution, der Agrarrevolution 1919/20 auferlegt worden �indund zu einem
\<weren Verlu�t an Zahl und wirt�chaftlicherStellung geführt hatten, hätte
die deut�cheVolksgruppe in E�tland,ihrer Tradition treubleibend, ihre jahr-
hundertealten Aufgaben auch weiterhin erfüllt, und, falls es �ein�ollte,auch mit
der Waffe' in der Hand, wenn �ie der Ruf des Führers nicht zu neuer Arbeit
abberufen hätte.
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Schreiber die�erZeilen i�tZeuge der um�türzendenEreigni��eund der dies-

bezüglichenVerhandlungen gewe�en,die in den ent�cheidendenOktobertagen
die�esIahres in E�tlandgeführt worden �ind.Er hat teilhaben können an den

tiefern�tenBe�prechungen,die die Durchführung des Rufs des Führers tech-
ni�chin die Wege leiten �ollten.Unvergeßlich�indihm zwei Zu�ammenkünfte
geblieben, die am Sonntag, den 8. Oktober, �tattfanden,nahdem am Sonn-
abend vorher die endgültige Fa��ungdes Rufs des Führers aus dem Reich
übermittelt worden war. Die er�teVer�ammlungfand in der Deut�chenKul-

tur�elb�tverwaltung�tatt,in deren Räumen die Vertrauensleute des deut�chen
Land�tandeszu�ammentraten.Der Führer des Land�tandes,der gerade aus

dem Reich eingetroffen war, gab den Ruf des Führers in kurzen Worten
wieder. Es wurde nur eine tiefern�teFrage ge�tellt,ob die�eswirklich der Wille
des Führers �ei,daß wir auf die Heimat verzichten mü��en;nach der bejahenden
Antwort erfolgte keine weitere Frage mehr. Ern�tund gefaßt wurde dann in

kürze�terZeit der techni�chePlan für die Um�iedlungdes Land�tandesbe�chlo��en.
Das�elbeBild eine Stunde �päterim altehrwürdigenSchwarzhäupterhau�e

zu Reval. Die Vertreter des �tädti�chenDeut�chtumswaren dort zu�ammen-
getreten. Auch hier ein �till�<hweigendeseinheitliches Eintreten für den Ruf,
der an uns ergangen war. Auch hier, ohne jede Debatte, das �ofortigeHeran-
treten an die prakti�cheArbeit.

Unddie�e einheitliche, di�ziplinierteStellungnahme i�t kennzeichnend gewe�en
für die ganze Arbeit, die von der deut�chenVolksgruppe zur Durchführung der

Um�iedlunggelei�tetworden i�t.Aus eigener Kraft hat die e�tländi�chedeut�che
Volksgruppe, �oweitdie Um�iedlungin E�tland�elb�tvorwärtsgetrieben werden

konnte, die�eorgani�iertund durchgeführt.Aus dem Nichts mußtendie ge�amten
Organi�ationenhierzu in kürze�terFri�t aus dem Boden ge�tampftwerden,

| Organi�ationen,welche die Erfa��ungjedes einzelnen Volksgeno��en,�eineBe-
[ treuung, Beratung und \<ließli< �einenAbtransport mit �einerbeweglichen

Habe in kürze�terZeit durchführenmußten. Die�eArbeit i�t�o�chlagartig
durchgeführtworden, daß von e�tländi�cherSeite nachher der Annahme Aus-
dru gegeben wurde, die ent�prechendenOrgani�ationen�eienvon langer Hand
aus vorbereitet gewe�en,ein derartiges Werk hätte �oreibungslos und di�zi-
pliniert unmöglichdurch eine improvi�ierteArbeit durchgeführtwerden können.

So hatdie deut�cheVolksgruppe in E�tland auch in die�er�eeli�ch�o�chweren
Zeit ihren Mann ge�tanden.Nur dem Ruf des Führers folgend, verla��enwir

die�esLand, nachdem es uns unter den obwaltenden Um�tändennicht möglich
gewe�eni�t,un�ereHeimat bis zum letzten zu verteidigen, wie wir die�esin den

�chwerenIahren 1918 bis 1920 getan haben. Un�erdamaliges freiwilliges Bal-

tenregimenti�t die einzige volksdeut�chemilitäri�cheAbteilung gewe�en,die ohne
Rückhalt von einem ge�chlo��enendeut�chenVolksboden aus, wie in Kärnten,
oder ge�tüßtvon militäri�chenFormationen vom Reich aus, wie die Balti�che
Landeswehr in Lettland, den Kampf um das Heimatrecht geführt hat.

Es wird niemand wunder nehmen, daß es der deut�chenVolksgruppe in

E�tland nicht leicht gefallen i�t,die Heimat zu verla��en.Denn der Deut�chein
, E�tlandwar in �tärk�temMaße heimat- und bodenverbunden, er war gewohnt
| an einen Kampf um �eineExi�tenzund um �einedeut�cheKultur unter Verhält-
|

ni��en,die ihm tägliche Angriffe und Bedrohungen brachten. Um #o �tärker
muß er daher am Lande hängen. Aber wir glauben, daß die�eHeimatgebunden-
heit, die es heute �ovielen {wer macht, aus der alten Heimat zu �cheiden,
eine der großenKräfte �einwird, die es der deut�chenVolksgruppe in E�tland
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ermöglicht,ihre Aufgaben im neuen Siedlungsraum auch wirklich durchzufüh-
ren. Denn der Deut�cheaus dem balti�chenKampfgebiet wird auch im neuen

Lande �einenFuß fe�tauf die neue Heimaterde �ehen.Er wird mit allen Kräf-
ten �ichauch dort für �einDeut�chtumein�etzenund �einLand, �oweites in �einer
Kraft �teht,zu verteidigen wi��en.Der Baltendeut�chewird, eben�owie er es

im fernen Nordo�tengetan hat, auch im neuen deut�chenO�tendie Vorpo�ten-
�tellungbeziehen, an die er dur<h Jahrhunderte hindurch gewohnt gewe�eni�t.

Die Baltendeukf�chen�indkeine Flüchtlinge,die ihre Aufgabe im Stich ge-

la��enhaben, wenn �ieden Boden des Reiches betraten. Sie wi��en,daß�ieSol-
daten des Führers �ind,die ihrer bisherigen Aufgaben entbunden worden �ind,
um zu neuen berufen zu werden. Und wenn der Bli auch umflort i�t,der beim
Ab�chiedüber die Heimaterde gleitet, �okönnen wir un�erenneuen Weg doch
im Bewußt�einde��enbeginnen, daß wir in die�emLande bis zulezt dem Ver-

mächtnisun�erer Väter treugeblieben �ind.Ohne Überhebungkönnen wir �agen,
daß E�tlanddurch un�erenAbzug wohl die �tabil�teKraft in politi�cher,wirt=

�chaftlicherund �ittlicherBeziehung verliert. Waren wir doh Bürgen und Sinn-
bild zugleich dafür, daß E�tlandzum europäi�chenund nicht zum a�iati�chen
Kulturkreis gehört.Und wenn wir zum Ab�chiedun�erAuge über die äußereArt
der Baudenkmäler die�esLandes �chweifenund in die inneren Formen �eines
wirt�chaftlichenund ge�ell�chaftlichenAufbaues eindringen la��en,dann werden
wir erkennen, welche bleibenden und nachhaltigen Spuren die 700 Iahre der

Ge�chichtedeut�chenVolkstums in E�tlandhinterla��enhaben. Wir �inddie letz-
ten, die un�ereGe�chichteund die Arbeit un�ererVorfahren und un�ereigenes
Handeln be�chönigenwollen. Dies Land hat immer in einem Kreuzungspunkt
der ver�chieden�tenKräfte ge�tanden.Es war ein harter Men�chen�chlag,der �ich
allein hier halten konnte. Und die Schule, die das e�tni�cheVolk unter deut�cher
Führung durchgemacht hat, i�tgewiß nicht immer eine leichte gewe�en.

Aber wir wi��enauch, daß gerade die�edeut�cheSchule und die Arbeit des

deut�chenMen�chenim Lande dazu geführt haben, daß E�tlanddurch �ieben
Iahrhunderte hindurch vor einem Ab�inkenim weiten ö�tlichenMeer bewahrt
werden konnte und daß�eineLebensformenheute wirklich europäi�ch�ind.Es i�t
nicht Über�chäßungder Rolle und der Taten des eigenen Volkstums und wahr-
lich kein Hochmut, der aus der Fe�t�tellungdie�erTat�achen�pricht.Sondern es

i�tdie nüchterneErkenntnis aus den Lehren der Ge�chichtedie�esLandes und
einer Prüfung der heutigen Lage auf Grund der wirklich gegebenen Um�tände,
die wir hier zu�ammengefaßthaben.

Daß das Deut�chtumin E�tlandbis zuletzt in die�emLande einen viel �tärkeren
Einfluß gehabt hat, als man auf Grund �einerZahl und �einerAbdrängung von

politi�chenEnt�cheidungenin den lezten zwanzig Jahren anzunehmen geneigt i�t,
kann aus der einfachen Tat�acheer�ehenwerden, daß mit den Deut�chenzugleich
auch viele Men�chendie alte Heimat verla��en,die nicht rein deut�chenBlutes“
find und doch die Anziehungskraft des deut�chenVolkstums �o�tarkempfinden,
daß�iemit uns gehen.

Wenn wir aus die�emLande �cheiden,�otun wir es mit einem heißenDank
im Herzenfür un�erealte Heimat, in der wir geboren �indund an der wir hängen.
Auch dem e�tni�chenVolk, dem gegenüberwir uns nie als Feinde, �ondernviel-
mehr als Freundegefühlt haben, werden wir alles Gute wün�chen.

Wir wi��en,daß wir in eine harte Aufbauarbeit hineinge�telltwerden �ollen,
die nur mit An�pannungaller Kräfte gelö�twerden kann. Wir wi��en,daß wir
in einem Gebiet härte�tenVolkskampfeszu neuer Arbeit ange�etztwerden�ollen.
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Aber wir wi��enauch, daß zum er�tenmalin un�ererGe�chichte‘wir die anver-

trauten Aufgaben ‘weiter durchführenkönnen, wobei das geeinte deut�cheVolk
und Großdeut�chlandhinter uns �tehen.Wenn wir bisher, vor allem nur auf die

eigene Kraft vertrauend, un�erenPlaz behauptet haben, �owerden wir uns nun

eingliedern in den neuen Heerbann Großdeut�chlands,der mit Pflug und Schwert
den deut�chenO�tenendgültigfür Großdeut�chland�ichern�oll.

Axel de Vries.

Dr.KarlRoos +
Unter den Märtyrern der Volkstumsidee und den Verteidigern des volks-

deut�chenGedankens wird man künftighinin Ehren auch den Namen des El�ä��ers
Dr. Karl Roos nennen, der am 28. Oktober 1939 in Nancy als Opfer des

�chändlichenUrteils eines franzö�i�chenKriegsgerichts �einLeben unter den

Kugeln eines Ex�chießungskommandosendete.

Der am 7. September 1878 im unterel�ä��i�chenOrte Surburg geborene �pä-
tere Pädagoge war er�tnah dem Weltkrieg in die politi�cheArena eingetreten.
In klarer Erkenntnis der verhängnisvollenFolgen des Kampfes Frankreichs
um die „A��imilation“�einesnah dem deut�chenZu�ammenbruchvom Herb�t
1918 zum zweiten Male unter franzö�i�cheHerr�chaftgekommenen deut�ch�pra-
chigen Heimatlandes hatte er �ichder jungen „heimatrechtlichen“Bewegung
ánge�chlo��en.‘Als zu Pfing�ten 1926 in Straßburg der überparteilicheund

überfonfe��ionelle„El�aß-Lothringi�heHeimatbund“ mit �einemberühm-
ten Aufruf „An alle heimattreuen El�aß-Lothringer“vor die Weltöffentlichkeit
trat, er�chienunter den hundert Unterzeichnern die�eser�tenautonomi�ti�chen
Manife�tsauch der damals noch unbekannte Dr. Roos. Die�erübernahm die

Stelle eines Landes�ekretärsdes Heimatbundes. Als die franzö�i�chePolizei
und Iu�tiz1927 nach dem Fehl�chläganderer Kampfmethoden beauftragt wurde,
die führenden Männer des Autonomismus unter Anklage des „Komplotts
gegen die Sicherheit des Staates“ zu �tellen,entzog �ichDr. Noos im Au�trage
�einerFreunde gemein�ammit einigen anderen Vertretern des Heimatgedan-
kens dem Zugriff der politi�chenPolizei, um vom Boden der Schweiz aus

den aufflärenden Verteidigungskampf weiterzuführen.Damals ent�tandund

er�chieneine Schrift „Politik und Gewaltpolitik in El�aß-
Lothringen“, eine dokumentari�chreichbelegte Rechtfertigung der autono-

mi�ti�henZiele, Forderungen und Anklagen. Im An�chlußan den großen
Colmarer Prozeß vom Mai 1928 wurde Dr. Roos im Abwe�enheits-
verfahren zu langjähriger Freiheits\trafe verurteilt. Er �tellte�ichjedoh am

10. November 1928 freiwillig der franzö�i�chenJu�tiz,nachdem er zuvor heim-
lih über die Grenze in �eineHeimat zurückgekehrtwar und in öffentlicher
Volksver�ammlungzu Straßburg hatte �prechenkönnen. Er zwang durch �eine
überra�chendeRückkehr die franzö�i�cheIu�tiz,das Verfahren gegen ihn und

den Autonomismus überhaupt ein zweitesmal durchzuführen.Inzwi�chenhatten
zahlreiche Volkskundgebungen, politi�cheWahlen, Pari�er Parlamentsdebat-
teu u�w.die tiefe Verwurzelung der heimattreuen Idee im el�aß-lothringi�chen
Volke deutlich erwie�en.Frankreich konnte es nicht wagen, im El�aßeinen

zweiten  Komplottprozeßdurchzuführen;es verlegte daher das Verfahren in
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ein benachbartes binnenfranzö�i�chesDepartement: Vor dem Schwurgericht
von Be�ançonverteidigte Dr. K. N o os �eineIdeen und die Rechte des el�aß-
lothringi�chéènVolkes. Wieder wie zuvor in Colmar bekundeten namhafte
El�ä��erund Lothringer des politi�chen,kulturellen und wirt�chaftlichenLebens
die Überzeugung von der Ehrlichkeit des Kampfes der Autonomi�tenund zu-
mal von Dr. Roos. Die Ge�chworenenvon Be�ançon�prachenihn nach zwölf-=
tägiger Verhandlung am 22. Juni 1929 ein�timmigfrei. In einem Telegramm
an die Regierung Poincaré forderten �iedie�eauf, den Frei�pruchzum Aus-

gangspunkt einer neuen El�aß-Lothringen-Politikzu machen.
Die�eMahnung blieb ungehört, wenn auch Frankreich nunmehr Zurückhal-

tung übte und �einenKampf gegen die Autonomi�tenforderungauf anderen

Wegen und mit anderen Mitteln fortführte. Die Organe der franzö�i�chen
El�aß-Propagandaund die Linksparteien fanden in die�emKampf neue Argu-
mente, als im Reich der National�ozialismus die Macht errungen hatte und
die Fe��elndes Ver�aillerDiktats abzu�treifenbegann. Obwohl die neue Füh-
rung des Neiches in den folgenden Iahren Frankreich immer wieder ver�icherte,
daß ihm gegenüberfeine Territorialforderungen mehr erhoben würden,�olltedas

franzö�i�cheVolk in den Verteidigern des Rechtes auf die deut�cheMutter-
�prachein El�aß-Lothringenund der übrigen „Heimatrechte“nichts anderes

�ehenals verkappte „Nazi-Agenten“ und „Goebbels-Stipendiaten“,die dazu
be�timmtund dafür bezahlt �eien,den Boden für eine künftigeAufrollung der

el�aß-lothringi�chenFrage zu bereiten!

Die�eVerleumdungen verdichteten �ihimmer mehr zur Anklage landesver-
räteri�cherUmtriebe, als welche nun �elb�tdas harmlo�e�teEintreten für die
Gleichberechtigung der deut�chenLandes�prachemit dem Franzö�i�chen,ja �o-
gar die Herausgabeeiner kulturellen Zeit�chriftvom Range der „Straßburger
Monatshefte“ gelten �ollten.

Dr. Roos, der nach �einemFrei�pruchzeitwei�edem Generalrat (Bezirks-
tag) des Unterel�aßund bis zulezt dem Straßburger Gemeinderat angehörte,
hatte in den lezten Jahren �i be�ondersfür die kulturellen und Sprachforde-
rungen einge�ezt.Die Gründungeines „El�ä��i�<henVolksbildungs-
vereins“ war �einWerk. In zwei �einerVortragsabende �pracher als
be�ondersgründlicherKenner über die el�ä��i�cheMundart. Die Feinde der

Autonomi�tenhöhnten,daß Dr. Rvos die�everla��enwolle, — aber �iegriffen
auf ihre alten Hezargumente zurü>, als er in den er�tenFebruartagen 1939
nach mehrtägiger Vernehmung verhaftet, der Militärgerichtsbarkeitzur
Verfügung ge�telltund nah Nancy überführt wurde. Da bei Dr. Noos und

einigen gleichzeitigund �päterverhafteten El�ä��ernAngriffe auf die Landes-

verteidigung vorliegen �ollten,durfte die Pre��ekeine Mitteilungen über das

Verfahren bringen und ihre Kritik und Zweifel nur mit äußer�terVor�ichtaus-
drücken. Dr. Noos? Freunde hofften aber, im künftigenGerichtsverfahren für
die Wahrheit zeugen zu können.

Bei Ausbruch des Krieges, �iebenMonate nach der Verhaftung des Auto-

nomi�tenführers,war die�esVerfahren no< immer nicht durchgeführt.Unter
Kriegsrecht: würde Ende Oktober hinter ver�chlo��enenTüren nach kurzer Ver-

handlung das Urteil gefällt. Es lautete gegen Dr. R o o s und einen el�ä�-
�i�chenSoldaten Lob�tein auf Todes�trafe; einige andere El�ä��erer-

hielten mehrjährigeZuchthaus�trafen.Die Hoffnung, daß der Prä�identder
franzö�i�chenNepublik wenig�tensdie Voll�tre>ungdes Urteils im Gnaden-
wege verhindern werde, erfüllte�ichnicht. Bereits am Morgen nach dem Urteil,
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in der Frühe des 28.Oktober 1939, wurden die beiden El�ä��er�tand-

rechtlich er�cho��en.
El�aß-Lothringenhat gegenwärtig keine Möglichkeit,der Erbitterung und

Empörung über die�esungeheuerlicheUrteil und über die Tat�ache�einerVoll-

�tce>ung‘Ausdru> zu geben. Aber Frankreich muß damit rechnen, daß der

Kampf El�aß-Lothringensum �einRecht nach dem Krieg unter dem blutigen,
unauslö�chlichenSchatten von Nancy �tehenwird. Und die Welt, die bei der

Nachricht von der Er�chießungzweier El�ä��erwegen angeblichen Landesver-
rats zu Deut�chlandsGun�teneinen Augenbli> aufhorchte, wird in ruhigen
Zeiten erkennen, daß mit dem 28. Oktober 1939 etwas Neues im el�aß-lothrin-
gi�chenLebenskampfeingetreten i�t.

- Dr. Roos war kein „deut�cher Agen t“. Er �tandgewiß nicht
im deut�chenSolde. Er er�trebte�eineZiele in unbedingter Loya-
lität gegenüber Frankreich. Aber er führte den Kampf um die

Rechte �einerHeimat im klaren Bekenntnis zu ihrem volkhaft-kulturellen
Deut�chtumund in der Überzeugung,daß es Recht, Pflicht und Aufgabe des

el�aß-lothringi�chenVolkes i�t,�ichgegen die ihm von Paris zugemutete Ent=

wurzelung und Überfremdungzur Wehr zu �etzen.In die�em Sinne gehört
‘auchder El�äßerDr. Karl Noos zu un�eren Toten, den für deut�cheVolks-

tumsrechte gefallenen Männern. Ke By:

Stadt und Land im Donaudeut�chtkumJugo�lawiens
Das Problem Stadt und Land �pieltin fa�tallen deut�chenVolksgruppen

eine bedeut�ame,von der For�chungwie von der prakti�chenSozialarbeit bis-

her viel zu wenig beachtete Rolle. Deswegen haben wir Johann Wü�cht,
den fü zialpolitiker und

Volk

�tati�tikerder deut�chenVolksgruppe
in Jugo�lawien,gebeten, die�enFragenbereich er�tmaligfür das Deut�chtumder

Wojwodina zu unter�uchen.Wü�chti�tes gewe�en,der vor kurzem die er�ten

Anzeichen einer biologi�chenErneuerung im bäuerlichenDonaudeut�chtumJugo-
�lawiensnachgewie�enhat. Die Schriftleitung

Die moderne landeskundliche For�chunghat herausge�tellt,wie von den er�ten
‘Anfängen der neuen Zeitrechnung bis zum heutigen Tage in dem von Alpen,
‘Karpaten und Dinaren um�chlo��enenRaum eine Stetigkeit deut�cherSiedlungen
— wenn auch nicht in gleicher Stärke und Ausdehnung — nachweisbari�t. Für
den Süden und Südo�tendie�esGebiets insbe�onderehaben die Banater Hi�to-
riker I. H. Schwicker und Felix Milleker das Material zu�ammengetragen,aus

dem der deut�cheAnteil an dem Aufbau der Städte, an der Kultur des Landes

‘hervorgeht.Freilich �inddie deut�chenStädte und Siedlungen des Mittelalters
im Rückgange,haben viele ihren ur�prünglichdeut�chenCharakter verloren. Der

heutige bevölkerungsmäßigeZu�tanddie�esLandes i�t er�tin ö�terreichi�cherZeit

‘ent�tanden;die Neube�iedlung der Wojwodina mit neuen

Men�chen beginnt al�o tat�ächlich er�t im letzten Iahr-
zehnt des 17.Iahrhunderts. Die er�tendeut�chenAn�iedlerim Banat

finden wir 1703. Bedeutend älter als die deut�chenbäuerlichen Siedlungen
unter Maria There�ia(1749—1779) und unter Io�ef IL. (1/80—1787) �ind

die deut�henNiederla��ungen in den Städten. Die in Neu-

�agz. B. fallen zeitlich zu�ammenmit der Gründung der �erbi�chenDonau-
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Militärgrenze im Jahre 1702. Seit 1717 �iedeltedie Wiener Regierung an die

�üdlichenVerkehrs�tellenneben der Donau überall deut�cheHandwerker- und

Kaufmannsfamilien an. Im Jahre 1717 zählte Belgrad neben 465 �erbi�chen
Einwohnern bzw. Familien �chon459 deut�cheFamilien mit einem eigenen
Bürgermei�ter;1726 erhielt die „Deut�chen�tadt“�ogarein vierkla��igesGym-
na�ium.Die Städte Vukovar, O�ijek,Ilok wei�en�chonin ihren er�ten‘Anfängen
nach der Türkenherr�chaft.deut�cheKoloni�tenauf.

Im Rahmendie�es Auf�azes aber intere��ierenuns bloß jene Städte, die

nah dem Weltkriege Jugo�lawienzugefallen �indund im deut�chenHaupt-
�iedlungsgebiete,in der Wojwodina: der Bat�chka,dem Banate und der Baranja
liegen. Die�e�indaus Tafel 1 Seite 601 zu er�ehen.

Die Stadt Panèevo fällt nach der Neueinteilung des Staates der Haupt-
�tadtBelgrad zu und kommt daher in un�erenweiteren Ausführungen nicht in

Betracht. Wir werden al�oüber die Bevölkerungsbewegungvon 42 037 Seelen

zu berichtenhaben,die als deut�cheStadtbevölkerungin die�enStädten die Mehr-
bzw. Minderheit bilden.

Die Ergebni��eder Volkszählung von 1931 nah der Volkszugehörigkeit
wurden bisher merkwürdigerwei�eamtlich noh nicht veröffentlicht. it

deut�cherMutter�prachewurden im Iahre 1921 in den Städten 103 416 Seelen

amtlich gezählt,d. i. 20,41 v. H. aller Deut�chenim Lande (505 790), von denen
42 037 auf die Städte der Wojwodina entfallen.

Efhnographi�cheVerhältni��e
Die kurze kulturelle und wirt�chaftlicheEntwi>lungszeit der Wojwodina von

der Türkenbefreiungbis zur Gegenwart läßt die Gegenüber�tellung„Stadt und
Land“ nicht zu dem Problem heranreifen, wie wir es heute in den We�t�taaten
Europas �ehen.Die Städte in der Wojwodina tragen auch heute noch mehr oder

weniger bäuerlichenCharakter. Selb�t die einzige Stadt die�esGebietes mit

mehr als 100 000 Einwohnern, Subotica, i�tvorwiegend eine Bauern�tadtund

be�tehtaus einer Reihe von größeren Bauern�iedlungen,die zuweilen auh
mehrere Kilometer von der Stadt �elb�tentfernt liegen. Die Wojwodinaer Stadt-

bevölkerung �telltkeinen be�onderenMen�chentypusdar, der etwa durch die

andersgeartete Umwelt in �einerDenk- und Lebenswei�evon der Landbevölke-

rung we�entlichabwiche. Abge�ehenvon verhältnismäßigwenigen Familien, die

�choneinige Ge�chlechterhindurch in der Stadt wohnen, kann man von einer

biologi�chenStetigkeit der Wojwodinaer Stadtbevölkerungnicht �prechen.Die

Wojwodinaer Städte verdanken ihre Bezeichnung als �olcheweniger dem be�on-
deren �tädti�chenCharakter etwa in we�teuropäi�chemSinne als vielmehr gewi��en
Privilegien, die ihnen �einerzeitzuge�prochenwurden.

Hin�ichtlichder Größe und Einwohnerzahl verteilen �ichdie zeh n Städte

des Gebietes wie folgt:
Aber 100 000: Einvobne E 1

Zwi�chen50 000 und 100 000 Einwohnern .

30000 „ 50000 ;" R
DOR

TU
200008 + #30000 M EO Ed

Unter 20 000 Einwohnern E ED

Nach�tehendeTafel gibt uns ein an�chaulichesBild über das zahlenmäßige
Verhältnis zwi�chenStadt- und Landbevölkerungin un�eremHaupt�iedlungs-
gebiete in einer Gegenüber�tellungvon Daten aus den Jahren 1910 und 1931.
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Es wohnten

auf dem Lande in der Stadt

1910 1931 1910 1931

SEDE a7» 00S AO e %y 311 233 367 709 71 468 121 724

Kathol. Süd�lawen. . . 28818 60 345 40 828 71131
Madiaren i SCL << 285 094 240 598 145773. 117 919

DUVE ees MARGES eace 250880 |

261572 49 743 49 956
SU, > E N 5 43793 47 050 2477 3063
MURA A LMT 182 72 349 61 667 4 089 2591

Ene TRETE, O te 4833 13787
Milthenens 1100 2 UST UL 10411 12010 373 949

UNEN e RI at eG

E 1577 — 4130

VINDELE (La BONDI A Ue 11 269 9723 1 647 4 534

Zu�ammen 10183847 1 067 084 316 398 389 784

76,28 °%o-

|

73,24 %

1

28,72 % 26,76 %%

Während nach der Stati�tikim Iahre 1910 auf die Landbevölkerung76,23 %
der Ge�amtbevölkerungentfielen, waren es im Iahre 1931 mit 73,24 % um 3 %
weniger. Demgegenüber �tiegder �tädti�cheAnteil an der Ge�amtbevölkerung
von 23,72 % im Jahre 1910 auf 26,76 % im Iahre 1931. Die Landbevölkerung
vermehrte �ichin die�erZeit�panneum 52 237 Seelen, d. h. um 5,15 %, wogegen
der Zuwachs der Stadtbevölkerungmit 73 386 Seelen oder 23,19 % erheblich
größer war. Vom Ge�amtzuwachsvon 1910 bis 1931, der �ichauf 125 623 Seelen
beziffert, entfielen auf das Land 41,6 % und auf die Stadt 58,4 %. Von der
Ge�amtzunahmeder �tädti \<en Bevölkerung kamen allein auf die Donau-
�tadtNovi�ad-Neu�az41 830 Seelen, al�oweit mehr als die Hälfte der �tädti-
�chenZunahme,oder ein Drittel des Ge�amtzuwach�esin der Wojwodina. Nach
Dr. Iojkiè �indgemäß der Zählung von 1929 nur 38,4 % der anwe�endenBe-
völkerung in Novi�adgeboren, während die re�tlichen61,8 % zugewandert �ind.
Vondie�en Zuwanderern entfallen nur 30,4 %

ai
die Bat�chkaund das Banat.

Eine nennenswerte Zunahme (9530 Seelen) wei�t noch die Stadt Petrovgrad
(früherGroßbet�chkerek)auf, während die anderen Städte keine we�entlicheZu-
nahmeerfuhren, eine (Belacrkva—Weißkirchen)ihre Einwohnerzahl �ogarver-

ringerte. Es liegt al�okeine Veranla��ungvor, von einer Ver�tädterungder

Weojwodinaer Bevölkerung zu �prechen.
Es dürfte von gewi��emIntere��e�ein,zu wi��en,wie groß der prozentuelle

Anteil der einzelnen Volksgruppen an der ge�amtenStadtbevölke-

rung der Wojwodina i�t;darüber gibt uns nachfolgendeTafel Auf�chluß.

Vonder ge�amten�tädti�chen Jahr
Bevölkerung entfielen auf die 1910 | 1931

% %
STUR >: > ESAS 22,60 31,23
Kae A Mtawen. ... 4 > 12,90 18,25
SADIE LIT

1

2000 IA 46,07 30,25
Deuten R, 15,72 12,82
Slowotin C I ¿15s ante? 0,78 0

Miunänen ES ale )e 1,30 0,67

DUDE E E 4

— 3,53
Anderen E 0,63 2,46
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Für die Entwicklung des ‘Anteils der einzelnen Volksgruppen an der \tädti-=
\chen Bevölkerung war �tetsder Um�tandmaßgebend,welche Nation die Staats-

gewalt innehatte: Das Staatsvolk drängte in die Stadt, um von da aus immer

weitere Krei�edes umliegenden Gebietes in ihrem ethni�chenBe�tandzu beein-

flu��en.Der ‘Anteil der Madjaren war vor dem Kriege mit 46,07 % der größte;

E
1931 inde��enauf 30,25 % und überließdie er�teStelle den Süd�lawen

(49,4 %).
Hatten die Süd�lawen1910 in zwei Städten (Sombor und Großkikinda)

die ab�olute und in einer (Panèevo) die relative Mehrheit, �o
be�aßen�ie1931 bereits in fünf Städten die ab�oluteMehrheit, und zwar in

Sombor, Subotica, Novi�ad,Großkikindaund Panèevo, und in zwei Städten

(Petrovgrad und Vrèac) die relative Mehrheit. Ihr Ge�amtgewinnin bezug
auf die Mehrheit erfaßte al�owährend die�erZeit insge�amtvier Städte.

Die Deut�chenkonnten ihre ab�oluteMehrheit in der einzigen Stadt Bela-

crtkoa-Weißkirchenim Banat in beiden Volkszählungsjahren behaupten, mußten

A
1931 ihre früher in Vrsac-Wer�cheßzinnegehabte relative Mehrheit ein-

üßen.

Folgende Tafel veran�chaulichtdie Verteilung der einzelnen Volksgruppen
auf Stadt und Land, und zwar auf je 100 Seelen berechnet.

Von den einzelnen Volksgruppen wohnten

auf dem Lande in der Stadt
1910 | 1931 1910 | 1931

%o | % % %
Sobel 20016 GRO CRE 81,33 75,13 18,67 24,87
Kath. Süd�lawen . 41,43 45,90 58,57 54,10
NADINE e O ains a1 2 aT A 66,17 67,11 33,83 32,89
De NA a aA 83,46 83,96 16,54 16,04
SIOE TL MOEN 2 94,65 93,89 5,35 6/11
UGG Le AIE 94,65 95,96 5,35 4,04
Juden RITI LAIA

DT 25,96 +S 74,04
QRULHLNEA

ride)

chte SrL Tt is 96,57 92,67 3,43
SE 1 UAE RTAS I E OE AN

— 72,46 _— 27,54

Vonden drei �tärk�tenVolksgruppen zeigt die deut�cheden gering�tenpro-
zentuellen Anteil an der Stadtbevölkerung,der �ichim Iahre 1931 gegenüber
1910 �ogarverringerte. Nach dem jüng�tenStande wohnten Deut�che

auf dem Lande in der Stadt

in der Bat�chka . .… . 162266 das i�t 93,3 ®% 11599 das i�t 6,7 °%
e 7 Baranja 16210 4000 >

— —

TO BOR rt 88.008 08,0 BS 057. oe DLO 7

261 572 Das i�t 84,0 % 49 956 das i�t16,0 °%

In den Bat�chkaerStädten liegt der deut�cheAnteil überall unter 10 %,
in den Banater Städten bewegt er �ichzwi�chen22 und 50 %, er �cheintaber

infolge des �tarken�lawi�chenVor�toßesauh da bedroht zu �ein.Auch ihre
Grundzahlen veränderten �ichnur ganz unwe�entlich:1910 wohnten in der Stadt
49 743 Deut�che,1931 49 956, al�ofa�tdie gleiche Zahl. ‘Allerdings kann aus

die�emStill�tandkeineswegs gefolgert werden, daß die Deut�chenetwa nicht in

die Stadt abwanderten. Tat�achei�t vielmehr, daß die in die Stadt abgewanderten
Deut�chenmit fa�tunglaublicher Schnelligkeit bis auf die�enkleinen Re�tim

Madjarentum untergegangen �ind,wovon noh heute die vielen ungari�chen
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Handwerker, Kaufleute, Intellektuellen und Arbeiter mit rein deut�chenNamen
Zeugen �ind.Der blutsmäßigeAnteil der Deut�chenan der Stadtbevölkerung
i�tzweifellos weit größer,als aus den obigen Zahlen hervorgeht. Immerhin aber
hat auf der anderen Seite der Um�tandviel dazu beigetragen, eine bedeutendere
Landflucht der Deut�chenzu verhindern, daß�ieihre größerengewerblichen und

indu�triellenAnlagen vorwiegend auf dem Lande �elb�tentwi>elten (Hanfindu-
�trie,Ziegeleien, Mühlen, Ma�chinen�chlo��ereienu. a. m.).

Bevölkerungsbewegung
Wir wollen nun auf die Schilderung der natürlichenBevölkerunasbewegung

der Deut�chenübergehen,�oweituns die notwendigen Angaben zur Verfügung
�tehen.In der amtlichen jugo�lawi�chenStati�tik�indnämlich�olchenicht nah
der Volkszugehörigkeitausgewie�en;nicht einmal die Ergebni��eder Volks-
zählung von 1931 nach der Mutter�pracheder Bevölkerung �indbisher veröffent-
licht worden; außerdemfehlen jegliche Angaben über die Sterbetafeln,Frucht-
barkeitsziffern, Altersgliederung nah Volkszugehörigkeitu�w.Un�erBild muß
aus die�emGrunde recht mangelhaft �ein,zumal private Erhebungen derzeit auf
unüberwindbare Schwierigkeiten �toßen.

In den hier folgenden zwei Zahlentafeln zeigen wir 1.. die Bevölkerungs-
bewegung der deut�chen Ge�amtbevölkerung in der Wojwodina
(d. h. Bat�chka,Baranja, Banat und Syrmien), 2. die der deut�chen
Stadtbevölkerung in der Wojwodina.

Natürliche Bevölkerungsbewegungder Deut�chen
in der Wojwodina und in Syrmien

Grundzahlen Auf 1000 Einwohner

Sterbe- |Geburten-| Ehe�chlie-
| b

Sterbe-
|Geb

zahlen |über�<hußßungen | zahlen zahlen |[über�huß

Jahre

|

@he�chlie-
Hungen

Geburten-

zahlen

1934 3123 6 850 5 370 1480 9,1 20,6 15,68 4,32
1935 2614 5 999 4 824 1175 7,6 17,5 14,09 3,43
1936 2226 4853 4198 655 6,5 14,2 1 1,91
1937 2855 5 963 5 506 457 8,2 17,0 15,73 Ly
1938 2846 6218 5 216 1 002 8,2 18,0 15,10 2,90

Natürliche Bevölkerungsbewegungder Deut�chen
in den Städten der Wojwodina

Grundzahlen Auf 1000 Einwohner
Jahre Ehe�chlie-\Geburten-| Sterbe- |Geburten-| Ehe�chlie-|Geburten-| Sterbe- Geburten-|

ßungen

|

zahlen

|

zahlen |über�{<uß|ßungen

|

zahlen

|

zahlen |über�huß

1932 333 1124 1 089 35 7,9 26,8 25,9 0,9
1933 371 1055 905 150 8,8 25,0 21,6 3,4
1934 302 984 806 178 7,2 23,4 19,2 42
1935 248 890 753 137 5,9 21,2 17,9 3,3
1936 324 673 844 — 171 T,7 16,0 20,1 = 41
1937 349 655 942 — 287 8,3 15,6 22,4 ="6,5
1938 414 700 953 — 2653 9,9 16,7

|
22,7 — 6,0



Über das We�ender natürlichenBevölkerungsbewegungder deut�chenVolks-

gruppe in der Wojwodina haben wir in einem anderen Au��azean Hand�tati�ti=
�cherUnterlagen folgende Fe�t�tellungengemacht:

1. Der Geburtenrückgangbetraf nicht nur die deut�cheVolksgruppe, �ondern
alle Völker die�esNaumes.

2. Der Geburtenrückgangi�tbei den Deut�chenim We�entlicheneine Nach-
kriegser�cheinungjüngeren Dätums, �oweiter tat�ächlichdie Wurzeln der

Lebenskraft zu treffen begonnen hat.
. Nach Überwindungdes Tiefpunktes im Iahre 1936 zeigte �icheine erfreu-

liche ‘Aufholungder deut�chenGebärkraft. z

Die deut�cheVolksgruppe befindet �ichin keinem Verfall ihrer Lebens-

kräfte, da �ievon ihrer ur�prünglichenFruchtbarkeitsba�is,die in der

breiten bäuerlichen Grundlage, Siedlungsverhältni��enmit überwiegend
kleinen und mittelmäßigenBildungen und

Selen�ozialenAufbau zum
« Ausdruc kommt, noch nicht abgewichen i�t. Die�eFe�t�tellungen�cheinen

aber in bezug auf die deut�cheStadtbevölkerungnicht zuzutreffen *).
Obzwar �ichdie Zahlen der Ehe�chließungen, auf 1000 Einwohner

berechnet,auf hoher Ebene bewegen, d. h. die Heiratslu�tder �tädti�chenDeut-

�chenziemlich groß i�t,nehmen die Geburtenzahlen �eit1936 — im Gegen�atz
zu denen der Landbevölkerung—

ganz erheblih ab. Das i�tjedenfalls kein

gutes Zeichen für ihren biologi�chenBehauptungswillen. ;

Dazu einige Worte über die Mi�chehen, die in der ungari�chenZeit
be�ondersin den Städten von Deut�cheneingegangen wurden und zur unglaublich
ra�chenA��imilationder deut�chenStadtbevölkerungführten.Bei den Deut�chen,
die �ich�tetsin national unterdrüter Lage befanden, hatten die �ozialenAuf-
 �tiegsmöglichkeiten,die �ehroft durch Ehe�chließungenmit madjari�chenFrauen

und Männern zu erreichen waren, immer einen O Reiz gehabt. Außer-
dem wurde der Deut�cheimmer zur Achtung und Wert�chätzungfremder Volks-

güter erzogen, während bei den anderen Völkern in den mei�tenFällen eine

vernunftmäßig unbegründeteAbneigung gegen alles Fremde ein Untergehen
‘im fremden Volke verhinderte. Die�er�ihzumei�tin den Städten vollziehende
A��imilationsprozeßhat nah dem Kriege merklich nachgela��en,und auch die

i�chehenverzeichnen bei den Deut�cheneine Abnahme, die im �tetenSinken

Le E
an der Ge�amtzahlder deut�chenEhe�chließungenzum Aus-

druc kommt:

=

1903 1904 1905 1937 1938

10,1 9,5 10,0 7,5 75
MAnn aa ON 3,1 2A 3,4 2,5 2,9
SIMI Gs ea e 0e 6,6 6,5 6,4 4,8 4,4

Die deut�chenFrauen zeigen noch heute viel größereBereit�chaft,mit anders-

nationalen Männern Ehen zu �chließenals die deut�chenMänner mit anders-

nationalen Frauen. Nach den Angaben aus dem Jahre 1937 haben auf un�erem
Gebiete Mi�chehenge�chlo��en:

Männer Frauen Insge�amt

Dele ee R Ss 63 113 176

Süd�lawi�che. UA 215 27 242

Meadjayi�che (2556! LAs 37 182 219

D: Iohann Wü�cht: Das biologi�cheBild der Volksgrupp üd�lavi in: Volks-
i

a

tum im Südo�ten,Junifolge 1939.
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Auffallend i�tdie großeZahl der �üd�lawi�chenMänner und die kleine Zahl
der �üd�lawi�chenFrauen, die Mi�chehenge�chlo��enhaben. Die er�teren�ind
zumei�tStaats- und Gemeindebeamte, die un�erenMädchen auf dem Lande das

„Au��teigenin höhereGe�ell�chaftskla��en“ver�prechen,während die �üd�lawi�chen
Frauen �owohlvon den deut�chenals auch von den madjari�chenMännern aus-

ge�prochengemieden werden.

Für die Verteilung der. von den Deut�cheneingegangenen Mi�chehenauf
Land und Stadt liegen uns aus dem Iahre 1937 für das Gebiet der Wojwodina
(ohne Syrmien) Angaben vor. Nach die�enhaben Mi�chehenge�chlo��en:

y

in den Landgemeinden in den Städten

Männer Frauen Männer Frauen
62 ï S6

1

L 26

Auf 100 deut�cheEhe�chließungenkamen auf dem Lande 6,9 und in den Städten |

7,7 Mi�chehen.Es wäre voreilig, aus den �pärlichenAngaben bloß eines Jahres
weitgehende Folgerungen zu ziehen; Tat�achei�taber, daß die Mi�chehenbei
den Deut�cheneine Abnahmezeigen infolge der bedeutenden ra��i�chenUnter-
�chiedezwi�chender deut�chenVolksgruppe mit vorwiegend o�ti�ch-nordi�ch-
we�ti�chenBlutselementen zu denen aller anderen Völker, bei denen das gemein-
�ameo�tbalti�ch-dinari�ch-we�ti�cheBlut vorherr�cht,infolge des erwachten völki=

�chenBewußt�einsund nicht zuletzt der fort�chreitendenZu�ammen�chrumpfung
des deut�chenAkademiker-und Beamten�tandes.

Die deut�chenGeburtenzahlen in den Städten nehmen nach den vor-

liegenden Stati�tiken�eit1932 ununterbrochen ab, obzwar ihre Verhältniszahlen
auf 1000 Einwohner bezogenbis ein�chließlich1936 �tetshöher lagenals die der

|

deut�chenLandbevölkerung.Bis 1935 bewegen �ichdie Geburtenziffern�ogarauf
|

einer Höhe, die zur Be�tanderhaltunggenügend er�cheint,trozdem aber konnten
infolge der allzu großen Sterblichkeit keine hinreichenden Über�chü��eerzielt
werden; �eit 1936 gibt es überhauptkeine Über�chü��emehr, �ondernnur mehr

|

áb�oluteVerlu�te.Die deut�cheBevölkerung in den Städtenkann ihren Be�tand
aus eigenen Kräften, dur<h Reproduktion nicht mehr gewährlei�ten,dazi :komint
noch der Um�tand,daß ihr das nationale Hinterland als �tändigeBlutsquelle
fehlt, odéx ‘aber die�esHinterland �elb�ter�chöpftund nicht mehr in der Lagei�t,
Kräfte zur Verjüngung der deut�chenStadtbevölkerung abzugeben. Wohl aus

die�emGrunde dürfte auch der ur�prünglichdeut�cheCharakter der ungari�chen
Städtegründungen im frühen und �päterenMittelalter verlorengegangen �ein.
Ein be�ondersern�tesBild zeigen die von jeher deut�che�tenStädte im Banat:-
die �höôneWinzer�tadt-Vrsac-Wer�chezund Belacrkva-Weißkirchenan der

rumäni�chenGrenze. Die Zahl der deut�chenGeburten in Wer�chesbetrug in
|

den Jahren
1880 507
1910 453
1990 O LE e 2285
1938 nuo E 100

denen aber �chon209 Todesfällegegenüber�tanden. 5

Dengleichen Geburten�turzwei�tauh Weißkirchenauf, de��enGeburten-
zahl 1880 noh 243, 1938 jedo< nur mehr — 63 betrug! Die Angaben in den
anderen Städten, be�ondersin jenen mit einer- kleineren deut�chenBevölkerung,
geigen vielfach die üblichenMängel der kleinen Zahlen und wohl auch willkür-

liche Handlungen der' amtlichen Stati�tik.
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Ehe�chließungender Deut�chenin den Städten der Wojwodina
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Jahre
Städte

1932

|

1933

|

1934

|

1935

|

1936

|

1937

|

1938

Subotica .
12 6 10 7 IA 41

Neu�az .
68

|

62

|

61

|

69

|

68

|

83

|

107

Sombor . 61 TB 02 |896,|148::/7/86/2h 50

Alt-Kani�cha .. 7 4 ch T= =

|

—

Senta 2 Gus fj
17 12 8 T 5 8 5

E
46% 86 Al 34

|

76 7B 75

Weißkirch 832 19 23 47 14 27 29

Groß--Bet�chkerek 465 (ED 64 14660] 69

|

70

Groß-Kikinda . .
26 52 29 14 40 44 37

Inge�amt 333

|

371

|

302

|

248

|

324

|

349

|

414

Geburtlichkeit bei den Deut�chenin den Städten der Wojwodina

Jahre
Städte

1932 | 1933 | 1934 | 1935

|

1936

|

1937

|

1938

Subotica L 86 47 64 24 34 8 6

Neu�az . : 233

|

206

|

214

|

158

|

181

|

186

|

202

Sombor . . 1 103

|

1428| 94| 74| 1X| 98

|

9

Alt-Kani�cha . “
— — 12 4 — — —

Senta Es x u L 14 4 4 4 12

Weriheet 221

|

256

|

201

|

182

|

83

|

99

|

100

Weißkirchen O SLBA OO 88 Bd

|

68

Groß -Bet�chkerek 183

|

121

|

187

|

164

|

99

|

102

|

129

Groß-Kikinda . 204

|

186

|

136

|

184

|

108

|

104

|

97

Insge�amt |1124 [1055| 984 | 890 | 673 | 655

|

700

Sterblichkeit bei den Deut�chenin den Städten der Wojwodina

Jahre
Städte

1932 | 1933

|

1934

|

1935 | 1936

|

1937

|

1938

Subotica . f 26 22 MT 17/66

>

|1/683 -|-108

Neu�atz . y y 196

|

184

|

143 |162 |183

|

206

|

216

Sombor E E 93 481

|

84 |189'|183 117

Alt-Kani�cha . . Lis
— — 3 — — —

IA A Eee a ets 4 4 2 3 3 7

E
ifs H 317

|

236

|

221

|

165 |198

|

216

|

209

Weißkir Lis 4 96 Ol 84 48 29/189

‘|

67

Groß- Beichtereky Y 193

|

161

|

153

|

147 |125 |126

|

132

CN
-Kikinda . è 163

|

114 |105

|

124 |118

|

86

|

102

Insge�amt 1089

|

905

|

806

|

753

|

844

|

942

|

953



Geburtenüber�chußbei den Deut�chenin den Städten der Wojwodina

Jahre
Städte

1932 | 1933

|

1934 | 1935

|

1936

|

1937

|

1938

SUbolttea Ls IR Ea 60 25 47 7 |— 22 |— 75 |— 97

Mettiat ¿iltratt 0 TO LAL 37 22 71 |— 4 — 2|[— 20 — 14
Sob is aA OR 9 50 13 |—10 |— 183 |— 35 |— 26

QUGRAna <_: ZERS EV
— — 12 L SS == =

Senta 4 Es a 8 8 12 1 L 1 5

Wer�hes R T= 080 20 |— 20 17 \—115 |— 117 |— 109
Wellen E n eld |— TE 48 16 — 35 |— 4

Groß-Bet�chkerek, 4 1—10 |—40 34 17 — 6 — 24— 3
Groß Knoe 10) 2 41 72 31 60 — 10 18 — 5

Insge�amt 35

|

150

|

178 | 187 (171 |—287 |— 258

Be��erals die bloßeGegenüber�tellungder deut�chenStadtbevölkerung,die
nur einen Bruchteil der ge�amtendeut�chenWohnbevölkerungdes Gebietes aus-

macht gegenüber den ländlichenVerhältni��enzeigt uns die natürlicheBewegung
des deut�chenVolksteiles in den einzelnen Gemeindegrößenkla��en die
bevölkerungspoliti�cheLage der deut�chenVolksgruppe. Die Angaben dazu er-

halten wir wieder aus dem Jahre 1937, das für die Volksgruppe in�oferneine
Vedeutung hat, als gerade in die�emJahre, nach einer lange andauernden Ab-
wärtsbewegung,nun wieder eine kräftigeAufholung der Geburtenzahlenerfolgte.
Der Geburtenzuwachs i�tim Vergleich mit den Geburtenzahlen von 1936, dem

UN des biologi�chenTiefpunktes, �ehrbedeutend: 1937 22,8 % und 1938
8, 4 %!

In der er�tenRubrik der nachfolgenden Zahlentafel �inddie Größenkla��en
der Siedlungen angegeben und in der zweiten die Zahl der Deut�chen,die in

die�enSiedlungen wohnen.

Natürliche Bevölkerungsbewegungder Deut�chen
in den einzelnen Gemeindegrößenkla��en

Zahl Zahl der Ehe- Si Geburten-
der

|

Bevölkerung

|

�chließungen

|

Seburten

|

Todesfälle

|

über�chuß
Kla��e Ge- |mein-

|

Grund-

|

5,
|Grund- |

o
Grund-

0,
Grund- | 1,

Grund-
ohoden zahl |

loo

|

zahl | 0

|

zahl
00

|

zahl
00

|

zahl
00

Ver�treut 7127 | 2,3 75 |10,5 187 |26,2 176 |23,3 11| 29
0— 2 000 46

|

34309

|

11,3 320 9,3 531 |15,5 545 |15,9|— 14 |—0,4
2 000— 4 000 65

|

97735

|

32,2 805 8,6| 1691 17,3] 1518 |15,5 173

|

LS
4 000— 6 000 29 67 005

|

22,1 543 8,1/ 1239 |18,5] 1008 |15,0 231

|

3,5
6 000— 8 000 6 17 996 5,9 154 8,5 294 (16,3 264 |14,7 30

|

16]
8 000—10 000 5 17 948 5,9 161 9,0 332 |18,5 250 |13,9 82

|

4,6]
über 10 000 6

|

19452 6,4 147

|

7,6| 259 [13,3] 284 |14,6|— 25 |—1,3|
Städte 9 42037

|

13,9 349 8,3 655

|

15,6 942

|

22,4

|

— 287 |—6,8|

Insge�amt 166

|

303 609 |100,0

|

2554 8,41 5188 17,1] 4987 |16,4 201

|

0,7

|



Aus die�emAuswei�egeht hervor, daß die bevölkerungspoliti�cheLage in
den Städten und in den klein�tenSiedlungen mit unter 2000 Einwohnern und
in den größten mit über 10 000 Einwohnern, die zu�ammenfa�tein Drittel

(31,6 %) der deut�chenGe�amtbevölkerungdes Gebietes ausmachen, am �<hle<-
te�teni�t.Die�eVolksteile �cheinenin ihrem biologi�chenBe�tande�ehrern�t
bedroht zu �ein.Dagegen halten �ichdie Gemeinden mit 2000 bis 4000 und
4000 bis 6000 Einwohnern verhältnismäßiggut, und in die�enSiedlungen woh-
nen 54,3% der Wojwodinaer deut�chenBevölkerung. Wir wollen uns die

ausführlicheAuswertung die�er�tati�ti�chenErmittlungen für eine andere Arbeit

vorbehalten.
*

Wir haben.an einer anderen Stelle die Gemeinden mit einer Seelenzahl
von 2000 bis 4000 und 4000 bis 6000 als den vorherr�chendenSiedlungstyp
in der Wojwodina, un�eremHaupt�iedlungsgebiete,bezeichnet. In die�enGe-
meinden wohnen 41 % aller Süd�lawen,21 % aller Madjaren und 54,1 % aller

Deut�chen,die al�oden größtenHundert�athaben. In den Städten und Groß-
gemeinden mit über 10 000 Seelen wohnen: 39,3 % aller Süd�lawen,54,4 %
aller Madjaren und nur 20,3 % aller Deut�chen,die hier den gering�tenHun-

dert�aßhaben. Um das Bild voll�tändigerzu machen, muß noch der Prozent�az
der einzelnen Volksgruppen in den Gemeinden mit unter 2000 Einwohnern an-

geführt werden. Die�erbeträgt bei den Süd�lawen 7,8, den Madjaren 7,7 und
den Deut�chen11,3 %. Der größteAnteil i�twieder der deut�che.

Í

‘Ausdie�en Zahlen kann gefolgert werden, daßdie Süd�lawenund Madjaren
großeNeigungzeigen, in die Städte und Großgemeindenabzuwandern, und keine

Fähigkeit be�izen,�ihauf dem Lande auszubreiten. Der Men�chenüber�chuß
ihrer Gemeinden zieht �ichin die Städte, an�tattneue Siedlungen zu gründen.
Der�ehr�tarkeProzent�azder deut�chenBevölkerungin den mittelmäßigen und
kleinen Bildungen dagegen i�tein Beweis für ihre be�ondereExpan�ionsf�ähig-
keit auf dem Lande. Sie erhielten bei der An�iedlungals Ackerbauern die klein-

\en Gemarkungen zugewie�en.Die ra�cheEr�chöpfungder Tragfähigkeit infolge
ihrer ungemein �tarkenFortpflanzungsfraft mußte auf dem engen Boden recht
bald eine Überbevölkerungverur�achen;da ihnen noch dazu der Weg zur Städte-

bildung er�chwertwar und �ieals nationale. Minderheiten nur in be�chränktem
Maße die Möglichkeit hatten, ge�chlo��eneSiedlungen zu �chaffen,mußten�ie
auswandern, in fremden Lebensraum eindringen, Streu�iedlungengründen, zu-

�ätzlicheArbeitsmöglichkeitenin der Indu�trieu�w.�chaffenund ihre Landwirt=

�chaftinten�ivieren— oder im fremden Volkstum untergehen. Gründungen von

Tochter�iedlungenfinden �ozu�agennoch heute vor un�erenAugen �tattin den

Teilgebieten �üdlichder Donau, Drau und Sawe. Die �chwachedeut�cheMehr-
heit von 50 bis 70 % und die mehr oder weniger großendeut�chenMinderheiten
in fremden Siedlungen — zu�ammen45,9 % der ge�amtendeut�chenBevölke-
rung in der Wojwodina — �ind durchwegs An�ätzeder �tarkenbiolo-

gi�chenund wirt�chaftlichenExpan�ionder deut�chenBevölkerung. Der deut�che
Bodenbe�izüber�chreitetüberall den deut�chenWohnraum, der Bevölkerungs-
anteil den Anteil am Be�itzeund verleiht dadurch un�ererVolksgruppe eine

großewirt�chaftlicheÜberlegenheitüber alle ihre Mitoölker. Heute noch befinden
�ichalle anderen Volksgruppen die�esRaumes in Abwehr�tellunggegen das

( vordringende Deut�chtum!Der ge�amteNaum der Wojwodina aber i�tein ein-

ziger deut�cherKulturboden, den deut�cheKultur und deut�cherWirt�cha�ts�inn
._ geformt und beeinflußthaben. IohannWü�cht.
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Die volksdeuk�chePre��eimWandel des Jahres 1939

Eine Rück�chauauf das Zeitungs- und Zeit�chriftenwe�endes vergangenen
Jahres birgt für wichtige Gebiete umwälzendeVeränderungen in �ich.In der

politi�chenNeuordnung Mitteleuropas bedingt, hat �ichbinnen kürze�terZeit
in den von ihr betroffenen Ländern auf dem Gebiete der volksdeut�chenPre��e
eine Wandlung von der Wurzel her vollzogen: einzelne Blätter, eben noch hart
um ihr Da�einringend, �indmit einem Schlage reichsdeut�chgeworden und mit

wichtigen amtlichen Funktionen betraut; andere �indaus dem Leben gegangen,
andere in veränderter Ge�taltwieder ins Da�eingetreten, einige heute �chonneu-

gegründet worden. Wenn auch das Bild in �einenEinzelformen noch nicht end-

gültig klari�t,�oläßt�ich�einAufbauin den Leitlinien bereits eindeutig erkennen.
Im Protektorat �inddie Prager Zeitungen, wie die „Prager Pre��e“,

die „Deut�cheZeitungBohemia“,der „Prager Mittag“, die er�ten�chonmit dem
31. Dezember 1938, einge�telltworden; �eitApril 1939 er�cheinthier als amt-

liches Organ des Reichsprotektorats „Der Neue Tag“. Der ehemalige
„Tagesbote“ in Brünn hat mit dem bereits �eitdem 19. Februar in „Volk

s

-

deut�che Zeitung“ (�owie„Volksdeut�chesAbendblatt“) veränderten Kopf
�einegroßdeut�cheUm�tellungvollzogen, währendder „Mähri�che Grenz-
bote“ nun „Das Streudeut�chtum“, das Mitteilungsblatt des Kreis-
verbandes Iglau im B. D.O. als Beilage bringt, einen weiteren Ausbau zum
Blatt aller Volksdeut�chendes Landes damit einleitend. Neben einigen anderen

Lokalzeitungen, wie dem „Znaimer Tagblatt“ oder der alten „Budwei�erZeitung“,
er�cheintnun in Mähr.-O�trau�eitdem Sommer 1939 die „Mähri�h-Schle�i�che
Landeszeitung“.Für die Slowakei i�tzu berichten, daß das Anfang 1939

er�cheinendeWochenblatt „Die karpathendeut�cheBauernzeitung“ nunmehr als

Beilage der „Deut�chen Stimmen“ herauskommt.
Grundlegend �ind�elb�tver�tändlichdie Veränderungeninnerhalb der zu r ü >-

gewonnenen Neichsgebiete, tief ein�chneidenddie Um�tellungenim
re�tlihenPolen.In den harten Kampfzeiten vor dem deut�chenEinmar�ch
waren alte Blätter, wie z. B. „Der Grenzlandbote“(Wir�it),der „Stadt- und
Landbote“ (Birnbaum), dem polni�chenZugriff erlegen und einge�telltworden.

Welche der Provinzzeitungen im Zuge des Neuaufbaus wieder er�tehen,welch
andere neugegründet (z. B. die „Thorner Freiheit“, im Verlag des „Danziger
Vorpo�ten“)werden, i�tnochnicht hinlänglichklar. Innerhalb der größerenBlät-
ter aber �inddie Rollen be�timmt;„Der Danziger Vorpo�ten“ i�tzum

amtlichen Organ des neuen Reichsgaus Danzig geworden. Die eben noch
allerdrücend�ten Bela�tungen ausge�ezte „Deut�che Rund�chau
in Polen“, nun die „Deut�che Rund�chau“, i�t jezt maß-
gebliches Blatt des Regierungsbezirks Bromberg. Im Warthegau i�t�eit
dem 1. November der „O�tdeut�che Beobachter“ als amtliche Gau-

zeitung ins Leben getreten, von der Verlagsleitung des „Po�enerTageblattes“
übernommen und an �einerStelle und der der „Deut�chenNachrichten“nun die

führende Zeitung der Gauhaupt�tadt;,im Lodzer Bezirk, wo bereits im Juli die
¿Neue Lodzer Zeitung“ und „Der Deut�cheWeg“ dem ver�chärftenpolni�chen
Dru nicht hatten �tandhaltenkönnen,hat �ichaus der in die Befreiungszeit
hinübergeretteten„Freien Pre��e“die „Deut�cheLodzer Zeitung“, �eitder end-

gültigen Einbeziehung des Gebietes in das Großdeut�cheReich nur noh „Lo d-

zer Zeitun g“ genannt, zum amtlichen Mitteilungsblatt der Zivil- und Mili-
tärbehördenentwi>elt. In Schle�ieni�tfür den neuerrichteten Kattowizer Bezirk
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die „Kattowitzer Zeitung“ maßgeblich;daneben hat �ihauch hier ra�h
eine Verdichtung durchge�etzt:z. B. hat die „Ober�chle�i�cheVolks�timme“ihre
Le�er�chaftdem „Ober�chle�i�chenKurier“ zugeführtund ihr Er�cheinenein-

ge�tellt.Maßgeblich für das Generalgouvernement i�t das in Krakau als „Kr a -

kauer“ und für War�chauebenfalls in Krakau als „War�chauer Zei-
tun g“ herausgegebene amtliche Organ, das einzige deut�cheim be�etztenGebiet. .

Für das balti�heZeitungswe�en bedeutet das Jahr 1939 ein Ab-

\chiednehmen auf der ganzen Linie; die „Riga�che Rund�chau“ tut das

in einer Sondernummer vom 11. November, dabei auf die 73 Jahre ihres Er-

�cheinensRück�chauhaltend, und kommt bis Mitte Dezember in gekürzterForm
heraus, desgleichener�cheinenfür Lettland noch befri�tetbis zum endgültigen
Ab�chlußder Rückwanderung die „Ri ga�< e P o�t“ �owiefür E�tlanddie

„Reval�che Zeitung“; die Dorpater „Deut�cheZeitung“ hat bald

nach dem Bekanntwerden der Um�iedlungzu er�cheinenaufgehört; ein anderes

altes Provinzblatt, eines der älte�tenvolksdeut�chenüberhaupt,die „L i b au�che
Zeitung“, hatte bereits im Juni 1939 ihre Le�er�chaftin die „Riga�cheRund-

�chau“überführt; zur �elbenZeit war mit ihr der im gleichen Ort für den deut-

�chenBauern er�cheinende„Deut�che Bo te“ eingegangen.
Innerhalb der übrigen europäi�chenund außereuropäi�chendeut�chenVolks-

gruppen �indnicht derart um�türzende,immerhin aber durchgängigauf Stärkung
und Vereinheitlichung hinzielende Veränderungen �ichtbar.So war für El \ a ß-
Lothringen die �eitApril durchgeführteZu�ammenlegungder „El�aß-
Lothringer Zeitung“ (ELZ.) mit der „Neuen Welt“ für die Heimtbewegung
von Bedeutung, eine Zu�ammenlegungzur „EL Z.-Neue Welt“ genannten
Tageszeitung, die einem von der el�ä��i�chenArbeiter- und Bauernpartei �owie
Landespartei gemein�amgefaßtenBe�chluß— noch unter dem Ehrenvor�ißvon

Dr. Noo o s — verdankt wurde; auh „Die Neue Zeit“ als grund�äßliche
Fragen der Arbeiter- und Bauernpartei behandelndes Blatt i�tdamals gegrün-
det worden. Wie die „Reichsdeut�chenNachrichten“für die Niederlande
�eitAnfang des Jahres i�tauch Mitte Februar für die deut�cheKolonie in R u -

mänien ein „Mitteilungsblatt der Neichsdeut�chenin Rumänien“ ge�chaffen
worden. Im gleichen Land zu erwähnen i�tvor allem die Ver�chmelzungder

Tageszeitung „Südo�t“(Hermann�tadt)mit der „Deut�chenTageszeitung“
(Kron�tadt),die beide ihre Le�er�chaftdem „Siebenbürgi�ch-Deut�chen
Tageblatt“ zugeführthaben. —InUn garn i�t der „Deut�cheVolks-
bote“ vom 1. Januar ab zum Wochenblatt erweitert worden. — Für Süd -

\�lawien �ollauf das in Bat�chka-Palanka�eitMärz 1939 er�cheinende
Wochenblatt „Heimat“ verwie�enwerden; hier i�tes auh im Iahre 1939 über

Ver�uche,in der Landeshaupt�tadteine deut�ch�prachigeZeitung zu veröffent-
lichen, nicht hinausgekommen.

In Deut�ch=-Südwe �t hat die „SwakopmunderZeitung“ mit der �eit
1. Februar durchgeführtenTiteländerung als „Deut�cher Beobachter“
ihre Ziel�eßungauf überlokale Bedeutung �ichtbargemacht. Die�erer�cheint�eit
1. Juli in Windhuk und hat hier die „AllgemeineZeitung“, in deren Druckerei
er ausgeführtwird, in �ichaufgenommen. — In Südamerika i�tvor allem in

Bra�ilien ein �chweresIahr zurückgelegtworden. In Sta. Catharina �ind
die „Blumenauer Zeitung“ und „Der Volksbote“ (Säo Bento) der über�pißten
Nationali�ierungspolitikdie�esStaates zum Opfer gefallen, da für jede Zeitung
eine voll�tändigeWiedergabe in Portugie�i�chgefordert wurde; auch der „Ur-
waldsbote“ �chiendran glauben zu mü��en,als er im Sommer „techni�cher
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Schwierigkeiten wegen“ den Dru ein�tellte, er er�cheintnun wieder, freilich
unter dem „Bei�tandder militäri�chenund zivilen Behörden“.

In den Vereinigten Staaten i�tder „Columbus Herold“
als eineder älte�tendeut�chenZeitungen in den Konzern der „National Weeklies“
übergegangen und unter�cheidet�ichnur noch durch den lokalen Teil von den im

gleichen Verlag gedru>ten Blättern. Die�erbringt zudem für die „Lincoln
Freie Pre��e“ eine „Deut�cheSonntagspo�t“heraus.

Im Zeit�chriftenwe�en hat die von Herbert Weinelt gegründete
und herausgegebene „Volksfor�<hungin Böhmen und Mähren“ die Nachfolge
ver�chiedenerlandeskundlicher Zeit�chriften(Sudetendeut�cheZeit�chriftfür
Volkskunde, Deut�ch-mähri�ch-\chle�i�heHeimat) angetreten. Auch die ungar-
ländi�chedeut�cheVolksgruppe hat �ich�chärfernach der reichsdeut�chenVolks-

for�chungausgerichtet und tut das in der Umbenennung der „Neuen Heimat-
blätter“ in „Deut�cheFor�chungenin Ungarn“, hrsg. von Rich. Huß, kund. —

Die „Deut�chenMonatshefte in Polen“ werden nun als „Deut�cheMonats-

hefte“herausgebracht. — Ziele einer landeskundlich betonten Pflege des Deut�ch-
tums verfolgt das Kulturamt der Deut�chenPartei in Preßburg (Slowakei), das
die Herausgabe einer Zweimonats�chrift„Karpathenland“noc in die�emJahr
hatte ermöglichenwollen. --

Innerhalb der Iugendzeit�chrifteni�tfür den We�tendas �eitFebruar her-
ausgegebene Blatt „Junges Volk in Eupen-Malmedy“zu nennen. Als Organ
der LandesjugendführungChina er�cheintvom gleichen Zeitpunkt an die „HI.
im Fernen O�ten“.Schließlichi�tdie Ver�elb�tändigungdes bisher als Beilage
zum „Deut�chenVolksboten“ (Budape�t)geführten „Jungkamerad“erwähnens-
wert, die allerdings infolge einer Regierungsverordnung aus Gründen der

Papierein�chränkungwieder aufgehoben werden mußte.
Kath. Reimann.

Länder-Berichte

Europa
z

Nord�chleswig

Bekenntnis zur Heimat — Stärkungder Gemein�chaftinnerhalb der deut�chen
Volksgruppe — Der Bund für deut�cheKultur in voller Tätigkeit— Auf-

flärung über Deut�chland— Die neutrale Linie des Nordens

In der letzten Zeit hat die NSDAP Nord�chleswig zweimal im

Zeichen des ern�tenGe�chehensihren ge�amtenAmtswalter�tabzu einer grö-
ßeren Tagung nah Tingle ff zu�ammenberufen,und zwar am 24. September
und am 23. Oktober. Auf beiden Tagungen hielt Parteiführer Dr. Möller

eine längere An�prachean die über 500 Amtswalter �einerPartei. Immer
wieder betonteer, daß jezt mehr denn je die deut�cheVolksgruppe in einer Front
�tehemit dem ge�amtendeut�chenVolk, Die deut�chenNord�chleswiger�eien
loyale Bürgerdes däni�chenHerbergs\taates, fühlten �ichaber gleichzeitigaufs
eng�temit dem deut�chenVolk und de��enSchi>�alskampfverbunden. Die lette
Tagung am 22. Oktober ge�taltete�ichzu einer gewaltigen Bekundung der Ver-
bundenheit der deut�chenNord�chleswigermit ihrer Heimat. Auch die beiden
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Referate, die auf die�erTagung gehalten wurden, als Dr. Peter Kragh
liber die bevölferungspoliti�cheLage �prachund A��e��orRud. Stehr
über den Kampf um den Heimatboden, �tandenin eng�terVerbindung mit

die�erheimatlichen Linie der Tagung. Mit dem Vortrag von Dr. Peter Kragh
trat übrigens das von der Partei neu eingerichtete Amt für Bevölkerungs-
politik er�tmaligauf einer größerenTagung in Er�cheinung.

Der Bund für deut�che Kultur, der [n Jahren die Ver-

mittlung kultureller Veran�taltungenvom Reich nah Nord�chleswigbetreut,
hat auch in die�emWinter �eineTätigkeit in vollem Umfange wieder auf-
genommen. Das Grenzlandtheater in Flensburg und das Grenzlandorche�ter
in Flensburg haben wiederum ihre bewährten Kräfte für die deut�cheVolks-

gruppe Nord�chleswigszur Verfügung ge�tellt.Auch die Profe��orender Kieler

Univer�ität�tehenfür Vorträge im Laufe des Winters bereit. Der Bund für
deut�cheKultur zählt etwa 9000 Mitglieder in ganz Nord�chleswig.Im vorigen
Winter wurden nicht weniger als 217 Veran�taltungenmit im ganzen 42 000

Be�ucherndurchgeführt.
In einem Grenzland, das von der engli�chenPropaganda nicht unberührt

bleibt, kommt der deut�chenVolksgruppe die wichtige Aufgabe einer \ a <-
lihenAuffklärun

g

über die wahre Lage Deut�chlandsund über die Ziele
der deut�chenPolitik zu. Vor dem Forum des däni�chen Reichstages
hatte der Parteiführer Dr. Möller, der gleichzeitig deut�cherAbgeordneter
i�t,am 19. Oktober Gelegenheit, ein �tarkesdeut�chesBekenntnis abzulegen.
Er erklärte u. a.: Das däni�cheVolk mü��ever�tehen,daß die deut�cheVolks-

grupye Nord�chleswigsin die�erStunde mit ganzem Herzen an der Seite ihres
Volkes �tehe.Niemals �eidas Gefühl der Zu�ammengehörigkeitmit dem deut-

�chenVolk �o�tarkgewe�enals jezt. Dänemark habe �ih zur Neutralität

bekannt, aber wenn Neutralität überhaupteinen Sinn haben �olle,mü��eman

Ver�tändnis erwarten für den Weg, den Deut�chlandhabe gehen mü��en.Die

däni�cheRegierung habe immer wieder die Notwendigkeit eines guten Verhält-
ni��eszum deut�chenVolk betont, aber die�eHaltung mü��eauh den Weg ins

Volk finden. Deut�chlandhabebei den ver�chieden�tenGelegenheiten dem Willen

zu einem unabänderlichenfreund�chaftlichenund loyalen Verhältnis zu �einem
nördlichen Nachbarn Ausdru> gegeben. Dr. Möller \{hloß�eineRede im

Folketing mit den Worten: „In einer Zeit, wo neue Gedanken hervorbrechen
und für neue Formen innerhalb der Grenzen Europas kämpfen,�precheich die

Hoffnung aus, daß Nord�chleswigin die�emRingen Verhältni��eund Männer

finden möge, die die Schwierigkeiten zu mei�ternvermögen, die auh meiner

engeren Heimat auferlegt werden.“

Über den Sinn der Neutralität veröffentlichteder frühere Abgeordnete der

deut�chenVolksgruppe, Pa�tor S<hmidt-Wodder, in der „Nord-
\<hleswig�chen Zeitung“ einen auh in däni�chenKrei�enviel beach-
téten ‘Artikel,in dem es hieß: „Wollen wir ehrlich, wie es der Führer des

Deut�chenReiches will, daß das deut�ch-däni�heVerhältnis ein vertrauens-

volles �einund bleiben �oll,dann �tellenwir zurü>,was zwi�chenuns gewe�en,
machen uns nicht zum lä�tigenRichter über die Empfindungen des Nachbar-
volkes und begnügen uns mit der ‘Achtung,die jedes Volk von dem anderen
erwarten darf. Das erfordert auch �chonrein nüchterneKlugheit. Wir �ollen
nicht mit den Engländern konkurrieren in Bedrängnis der SE �ondern
wollen �iere�pektieren.Nordi�cheNeutralität i�tin er�terLinie leiden�chaft-
licher Wille zu �ich�elb�t,in zweiter Mühen um be��eresVölkerrecht,in ihrer
be�tenÄußerung Bereit�chaft,Leid zu lindern und mitzutragen.“ H. K.
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Eupen-Malmedy

Der Krieg und Belgien — Wirt�chafts�orgen— Neutralität und franzö�i�ch-
engli�chePropaganda — Eine Abordnung in Brü��el— Betrachtungen der

„(Dernière Heure“

Wir haben im lezten Heft über die Lage der Volksdeut�chenin Eupen=
Malmedy berichtet, wie �ie�ichauf Grund der Augu�t-Ge�chehni��e,insbe�on-
dere des behördlichenVerbotes der Ge�amtgebietstagungder Heimattreuen

Front, dar�tellte.Seit England und Frankreich mit Deut�chlandim Kriege
liegen, über�chattetinnerhalb der belgi�chenStaatsgrenzen die Neutrali-

tätsfrage alle übrigen Probleme. Das gilt für die flämi�ch-walloni�che
Auseinander�ezung,eben�owie für die Sprachenforderungen des altbelgi�chen
Deut�chtumsund den Rechts- und Gleichberechtigungskampfder Eupen-Mal-
medyer. Die Neutralitätspolitik der Regierung legt Zurückhaltungauf, doch
bleibt �ichtbar,daß die Nationaliätenverhältni��eund =gegen�ätßebe�tehenund

die öffentlicheMeinung beeinflu��en
Der engli�cheBlockadekrieghat Belgien wie alle von ihm betroffenen neu-

tralen Staaten vor eine neue Lage ge�tellt.Er �ollDeut�chlandtreffen, das

die�emengli�chenKampfmittel rechtzeitig begegnete, und trifft ungleich �{<werer
die Neutralen, deren Wirt�chaftvöllig unvorbereitet war. So haben die br i -

ti�chen Kontrollmaßregeln die belgi�cheEinfuhr und Schiffahrt in

verhängnisvolleVerwirrung gebracht. Die belgi�cheStati�tikund Pre��e�piegeln
die Nöte und Sorgen wider, die das Wirt�chaftslebenBelgiens beherr�chen.
Hatte man nach Kriegsausbruch noch gehofft, die Wirt�chaftwerde an einer Art

Kriegskonjunktur teilnehmen können, \o �inddie�eHoffnungen inzwi�chenbitter

enttäu�chtworden, ein Tatbe�tand,dem der Wirt�chaftsmini�terS a p vor dem

Kammeraus�chußberedten Ausdru> gegeben hat. Anderer�eitszeigt die öffent-
liche Meinung Belgiens, �oweit�ievor allem durch die N franzö�i�ch�pra-
chigen Blätter der Haupt�tadtvertreten wird, die ein�eitige Ausrichtung,die mit
dem franzö�i�ch-engli�chenEinfluß auf die�eOrgane zu�ammenhängt.Ja, trotz
der Warnungen belgi�cherMini�ter,den Neutralitäts�tandpunkt�trengzu wah-
ren, �partdie�ePre��eweder mit ihren Sympathien für die We�tmächtenoh mit

einer Berichter�tattungüber die Kriegslage, die die�enSympathien gemäß i�t.
Sie nimmt Partei, während ein großer Teil der flämi�chenPre��eund die hei-
mattreuen Zeitungen in Eupen-Malmedy die Pflichten, die die Neutralität des
Staates auferlegt, innehalten.

Die Parteigänger Frankreichs und Großbritanniens, unter denen �elb�tver-
�tändlichauch das deut�ch�prachigeprobelgi�cheRenegatenorgan in Eupen, das

„Grenze < o“,niht fehlt, reden �ichdamit heraus, die �taatlicheNeutralität

und die freie Meinungsäußerung des einzelnen �eienvoneinander unabhängig,
Auch das in Aubel er�cheinendeVlatt des altbelgi�chenDeut�chtums,die „F l i e-

gende Tau be“, hat ihre Deut�chenhezever�chärftund i�tnah Kräften daran

beteiligt, die aus franzö�i�cherund engli�cherQuelle �tammendenFal�ch-und

Lügenmeldungen über Deut�chlandund deut�cheKriegspläne zu verbreiten.
Was das deut�cheGrenzgebiet unmittelbar angeht, �ohatten die größeren

Sorgen Belgiens in den zurückliegendenKriegsmonaten die altbelgi�cheA��imi-
lations-Pre��edavon abgehalten, ihr beliebtes Thema „Eupen-Malmedy“wei-
ter zu erörtern. Man unterließ es mehr als zuvor, �ihüber die Mitbürger
deut�chenVolkstums Gedanken zu machen oder ihnen gar, wie es noch im Augu�t
der Fall war, vorzuwerfen, daß�ieihr Volkstum und ihre Ge�innungverteidigen
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und die gleichen Rechte in An�pruchnehmen, die allen Bürgern des Staates
zu�tehen.Doch erweckte eine Meldung aus Brü��elbei den Eupen-Malmedyern
größeres Intere��e.Der belgi�cheInnenmini�terhabe, �ohieß es, eine Ab -

ordnung aus Eupen-Malmed y empfangen und �ichmit ihr über

„wirt�chaftliche,örtliche und gemeindliche Fragen“ ausge�prochen.Die�eAb-

ordnung vertrat nun nicht die Mehrheit der Bevölkerung, �ondernjene Min-
derheit, die gegen die heimattreue Mehrheit �teht.

Ein Auf�az in der „Dernière Heure“, verfaßt von einem in das

deut�cheGrenzgebiet ent�andten„Sonderberichter�tatter“,ging über die�elako-
ni�cheMeldung hinaus und wußte zu erzählen,daß die be�agteAbordnung von

„„Notabeln“ gebildet worden �ei,die vor dem Innenmini�terihrer Be�orgtheit
und ihrer Loyalität Ausdru>k gegeben hätten. Auch hätten �iebehauptet, mehr
als 50 v. H.der bei den lezten Wahlen abgegebenen Stimmen zu reprä�entieren.
Selb�tver�tändlihvergaß das belgi�cheBlatt, �eineLe�erdarüber zu unterrich-
ten, daß die�eBehauptung von den mehr als 50 v. H. nicht der Wahrheit ent-

�pricht.Aber auch die weiteren eigenen Gedanken des Sonderberichter�tatters
bewegten �ichin der Richtung jener A��imilationspropaganda,die mit der in

Eupen-Malmedy gegebenen Wirklichkeit wenig zu tun 4
Die heimattreue Pre��e faßt ihre Meinung über den Sonderbericht

der „Dernière Heure“ dahin zu�ammen:„Die Betrachtungen des Blattes rufen
Gedanken und Überlegungenwach, die im Lauf der Jahre oft genug zum Aus-
dru> gebracht wurden und die der neubelgi�chenÖffentlichkeitläng�tgeläufig
�ind.Fe�tzu�tellenwäre nur noch, daß die�eneue Erörterung neubelgi�cherFra-
gen wieder einmal bewei�t,wie problemati�chnah wie vor der Fall der Krei�e
Eupen-Malmedy-St. Vith i�t.“

El�aß-Lothringen

Grenzland im Krieg — Ver�chärfterfranzö�i�cherKampf gegen die autono-

mi�ti�cheBewegung — Zwei El�ä��er�tandrechtlicher�cho��en— Verhaftungen
führenderMänner

Die geographi�cheLage der drei el�aß-lothringi�chenDepartements hat die

unvermeidliche Folge, daß �ieim Falle deut�ch-franzö�i�cherkriegeri�cherZu-
�ammen�tößemitten im Brennpunkt liegen mü��en.Seitdem das Reich unter

Adolf Hitlers Führung �einefrühere Ohnmacht überwand,wurde man �ichin
der Grenzbevölkerung von Iahr zu Iahr klarer bewußt,daß ihrem Lande nur

dann eine neue �hwereSchicf�alsprüfunger�partbleiben könnte, wenn der

deut�ch-franzö�i�cheGegen�atzüberbrückt,das Verhältnis der beiden großenNach-
barvölker geklärtwürde. Chauvini�ti�cheElemente, die nah dem Weltkriege die

Möglichkeit erhalten hatten, �ichals Wortführer El�aß-Lothringensauszugeben
und die �ichjeder Ein�ichthartnäkig ver�agtenund ihr entgegenwirkten, �indin
den lezten Jahren von den Wählern in �teigendemMaße ausge�chaltetworden.
Die autonomi�ti�he Forderung nah Ver�tändigung gewann
immer weitere Anhänger.

Die führendenWirt�chaftskrei�e,die lange Zeit die Pari�erNationali�ten
in ihrer Deut�chenhegzebe�tärkthatten, waren

8
der „Volksfront“-Ära Blum

an der Richtigkeit ihrer bisherigen politi�chenLinie irre geworden. Die �teigende
Kri�e— die durch die europäi�cheSpannung vom September 1938 unheilvoll
ver�chärftworden war — machte �ieendlich bereit, auch ihrer�eitsbei der Regie-
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rung Daladier vor�telligzu werden und ihr vor Augen zu halten, daß das El�aß
als Oberrheinland und El�aß-Lothringeninsge�amtnicht mehr vor der wirt-

�chaftlichenKata�trophezu retten �ei,wenn Paris nicht das außenpoliti�che
Steuer herumwerfe.

Die�erein�ichtigenLinie wirkte jedoch�eitdem Frühjahr 1939 entgegen, daß
die Regierung Daladier im Schlepptau Englands das franzö�i�cheVolk auf die

angebliche „Ünvermeidlichkeit“eines neuen Kriegs gegen Deut�chlandvorberei-

tete und in die�emSinne den Hegzereien und Verleumdungen der oppo�itionellen
Blätter und Parteien freien Lauf ließ, die gerade am Bei�pielEl�aß-Lothrin-
gens den Nachweis feind�eligerAb�ichtender deut�chenStaatsführung erbrin-

gen wollten. Bei dem allgemein verbreiteten Mißver�tehenund Nichtbegreifen
von Volkstumsdingen war es nicht �chwer,dem Franzo�eneinzureden, daß di e

el�aß - lothringi�chen Autonomi�ten ja doh nur „deut�che
Agenten“ �eien,die entgegen dem offiziellen Verzicht des Reichs dem �ran-
zö�i�chenVolk im eigenen Land Schwierigkeiten zu bereiten hätten. Ihre Tätig-
feit bedrohe daher Frankreichs innere und äußere „Sicherheit“. Gleichlau-
fend mit einer ver�chärftenGe�etzgebungin Frankreich gegen wirkliche, vermeint-

liche oder erdichtete — Gefährdung der Landesverteidigung wurde auch der zeit-
wei�ezurückge�tellteKampf gegenalle „regionali�ti�chen“und „autonomi�ti�chen“
Be�trebungenwieder neu aufgenommen und auf dem Wege der Notverordnun-

e LE dortige Be�trebenmit dem Verdacht des Hoch- und Landesverrats
ela�tet.

Anfang Februar 1939 hatten die franzö�i�chenBehörden den vor zehn Iah-
ren fehlge�chlagenenKampf gegen die Heimatbewegung in El�aß-Lothringen
wieder begonnen. Verhaftungen, polizeilich Vernehmungen, Haus�uchungen,
Auflö�ungvon Vereinen, Unterdrückungheimattreuer Organe erfolgten in der

Folgezeit in großemAusmaße.Mit dem Hinweis auf das Verbot, in der Pre��e
über �chwebendeLandesverrats-Verfahren zu berichten oder zu ihnen Stellung
zu nehmen, wurde es der heimattreuen Pre��eaufs höch�teer�chwert,die Öffent=
lichkeit �achlichzu unterrichten und �ichzu den Anklagen und Verdächtigungenzu

äußern,die die links- und radikal-rechts�tehendePre��eim El�aß,in Paris und

in ganz Frankreich verbreiten durfte.
Unter den verhafteten El�ä��ernwar der bekannte�teder Prä�identder auto-

nomi�ti�chenLandespartei, Dr. Karl Roos, der in den er�tenFebruartagen
mit einigen anderen Autonomi�tenverhaftet und nah Nancy überführtworden

war, wo die Militärgerichtsbarkeit mit der weiteren Behandlung der Ange-
legenheit betraut wurde. Im Laufe der folgenden Monate wurde auch gegen
andere namhafte Heimattreue der Verdacht ausge�prochen,daß�iedeut�chePro-
pagandagelder angenommen und weitergeleitet hätten!

Die maßgebendenPari�erKrei�erechneten damit, daßder Franzo�eam leich-
te�tenin die erwün�chteKriegs�timmungzu bringen �einwürde, wenn man ihm
die el�aß-lothringi�che Unzufriedenheit als das teufli�che
Werk der „Nazis“ aufzeigen würde. Dagegen half dann auch nichts mehr, daß
in den ent�cheidendenWochen von deut�cherSeite mehrmals wieder erklärt

wurde, daß das Reich keinerlei territoriale Forderungen
mehran Frankreich �telle und nichts von ihm wolle.

Kein Zweifel konnte daran herr�chen,daß alle heimattreuen Führer El�aß-
Lothringens der Gefahr ausge�eßtwaren, im Fall eines neuen Krieges von den

Franzo�enals Staatsfeinde behandelt zu werden. Die�eGefahr i�tauh Wirk-

lichkeit geworden. Dies um �omehr, als im „demokrati�chen“Frankreich die
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Volksvertretung überhaupt weitgehend ausge�chaltetwurde und als El�aß-
Lothringen durch den ‘Abtransport von 400 000 bis 500 000 (!) �einerBewohner
nach binnenfranzö�i�chenLand�trichenkaum mehr in der Lage i�t,überhauptnoh
�einenWillen kundzutun.

Als die er�tenBlutzeugen des el�aß-lothringi�chenVolkskampfes gegen die

franzö�i�chekulturelle Unterdrückungspolitik�indin der Frühe des 28. Oktober
Dr. Karl No o s und ein El�ä��erder jungen Generation namens Lob�tein
auf Grund des am Tage zuvor gefällten Todesurteils des Nancyer Kriegs-
gerichts �tandrechtli< er�<o��\enworden. Man will ihnen nachgewie-
�enhaben,daß �iezu�ammenmit andern El�äßernwährend und nach der t�checho-
�lowaki�chenSeptemberkri�emilitäri�cheGeheimni��ean „das Ausland“ ver-

raten und dadurch die franzö�i�cheSicherheit gefährdethätten. In Wahrheit
�indDr.Roos, Lob �tein und die gleichzeitig mit ihnen zu hohen Freiheits-
�trafenverurteilten El�äßerOpfer ihres Bekenntni��eszum Heimatgedanken.

Frankreichbegnügte �ichaber nicht mit die�enOpfern: Einige Wochen nah
Kriegsbeginn meldeten franzö�i�che(und frankreichhörige„ausländi�che“)Blät-
ter, daß eine Reihe namhafter el�aß-lothringi�cherPer�önlichkeitenverhaf-
tet wurden, z. B. die oberel�ä��i�chenAbgeordneten R o \\ é und Stürme l,
ferner der Prä�identder Chri�tlich-SozialenVolkspartei Lothringens, General-
rat Antoni, der Führer der autonomi�ti�chen„Jungmann�chaft“,Rechts-
anwalt Bi>ler, Chefredakteur Paul Schall von der �chonvor Kriegs-
beginn unterdrü>ten „El�aß-LothringerZeitung“, der Leiter des Straßburger
Stadtarchivs Brauner und der Prä�identdes dortigen �tädti�chenBürger-
�pitalsO �te r.

Offenbar will Frankreich den Kriegszu�tanddazu ausnuzen, unbequeme Kri-
tiker und Gegner im „befreiten“El�aß-Lothringenun�chädlihzu machen. Es
vergißt, daß unterdrückte Volksgruppen durch die Be�eitigungoder Aus�\chal-
tung ihrer Führer nicht zur Aufgabe des Kampfes um ihre natürlichen und

göttlichenRechte gezwungen werden können. Esi�t nur ein weiteres Zeichen der

fal�chenPolitik, die Frankreich in einen �innlo�enKrieg �chlitternließ, daß�eine
Regierung es auf einen offenen Konflikt mit El�aß-Lothringenankommen läßt,
der aber nah Rückkehr zu friedensmäßigen,geordneten Zu�tändennicht mehr
mit den Mitteln der Militärju�tizwird ent�chiedenwerden können,�ondernin
offener Auseinander�eßzungmit dem Selb�tbehauptungswillender el�aß-loth-
ringi�chenBevölkerung.

y:

Litauen

Innere Fe�tigungder Volksgruppe — Vergrößerungder deut�chenVolksgruppe
durch Angliederung des Ua an

Die Organi�ationender Deut�chenin
na

Die gegenwärtigeeuropäi�cheLage i�tnicht ohne Auswirkung auch auf das
Leben der deut�chenVolksgruppein Litauen geblieben. Die im Lande herr�chende
nervö�eStimmung hat die Behörden zur �trengerenÜberwachungdes ge�amten
Lebens veranlaßt. Aus die�emGrunde i�t die Ver�ammlungsfreiheiteinge�chränkt
worden. Unter den Deut�chenjedoch �elb�therr�chteine durchaus zuver�ichtliche
Stimmung, �odaß, wenn nach außen hin die Tätigkeit der deut�chenOrgani�a-
tionen auch weniger rege gewe�eni�t,nah innen doch in jeder Hin�ichteine

Fe�tigungder Volksgruppe erfolgt i�t.Der Be�chlußdes Deut�chenReiches,
die deut�chenVolksgruppen aus den balti�chenLändern ins Reich umzu�iedeln,
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hat�elb�tver�tändlicherwei�eauch unter den Deut�chenin Litauen großesIntere��e
hervorgerufen. Es �indjedoch keinerlei Anzeichen irgendeiner Panik fe�tzu�tellen,
im Gegenteil, man wartet mit Ruhe auf den Ruf, der nötigenfalls auch an die

Volksdeut�chenin Litauen ergehen könnte.

Die Angliederung des Wilnagebietes an Litauen hat die

deut�cheVolksgruppe ebenfalls vergrößert.In der Stadt Wilna und in dem an

Litauen angegliederten Gebiet leben über 1000 deut�che Volks-

geno��en. Die deut�cheKolonie in Wilna zählt jetzt zu den älte�tendeut�chen
Siedlungsgruppen Litauens. Ihre Anfänge gehen auf die Zeit des Gründers der
Stadt Wilna, deslitaui�chen Großfür�tenGediminas, zurück.Gediminas holte
deut�cheHandwerker nach Wilna, die an der Errichtung der Stadt mithalfen.

Dadie Deut�chendie�esGebietes in der nördlich�tenEcke des ehemaligen pol-
ni�chenStaates lebten, hatten �iekeinen engeren Kontakt mit den zentralen
Organi�ationender deut�chenVolksgruppe in Polen. Aus die�emGrunde waren

die Deut�chenWilnas �eit jeher auf �ich�elb�tge�tellt.
Irgendein ausgeprägtes deut�chesOrgani�ationslebenbe�tehtin Wilna nicht.

Die Deut�chen�charen�ichhaupt�ächlichum die evangeli�ch-lutheri�cheKirche.
Außer die�erGemeinde be�tehtauch eine katholi�ch-deut�cheGemeinde an der

St. Annen-Kirche, die aber nur 40 Mitglieder zählt. Beide Gemeinden unter-

halten je ein Armenhaus. Die evangeli�ch-lutheri�cheGemeinde unterhält außer-
dem ein Wai�enhaus;�iebe�itztferner eine größereAnzahl Häu�erauf der Deut-

�chenStraße Wilnas. Die evangeli�ch-lutheri�chedeut�cheKirche in Wilna i�t
im Iahre 1555 errichtet und i�tdie älte�teder in Litauen vorhandenen deut�chen
Kirchen. Im evangeli�ch-lutheri�chenGemeindehaus be�tehteine deut�cheSchule,
die 5 Abteilungen mit 44 Kindern umfaßt.

Nur eine einzige deut�cheOrgani�ation,und zwar der Deut�cheFrauenverein,
pflegt die Wohltätigkeit unter den Deut�chen.Bis vor Ausbruch des Krieges
be�tandauch ein mehr völki�haufgezogener Zu�ammen�chlußder deut�chen
Jugend, ein �ogenannterIugendverein. Die übrigen aktiveren Deut�chenpflegten
einen lo�enZu�ammen�chlußin einen �ogenanntenDeut�chenVerein, der nur

inoffiziell be�tand.
Sofort nach Angliederung Wilnas an Litauen hat der Kulturverband

der Deut�chenLitauens �ichder Deut�chenin Wilna angenommen. Die im

Wilnagebiet herr�chendeNot hat auch die dortigen Deut�chen�ehr�chwerbe-

troffen. Die evangeli�ch-lutheri�cheGemeinde, die an und für �ichüber große
Vermóögenswerteverfügt, be�aßaußer Zloti keine anderen Zahlungsmittel, �o
daß�ieihre Einrichtungen nicht mehr genügendunter�tützenkonnte. Zur Linderung
der er�tenNot hat der Kulturverband den Deut�chenWilnas 500 Lit zur Ver-
fügung ge�tellt.Dafür wurden in er�terLinie Holz und Lebensmittel ange�chafft.

Ein großer Teil der deut�chenKolonie in Wilna i�tvon den Polen nah
Beres-Kartu�kaver�chlepptworden. Rund 200 Per�onen�ollendorthin gebracht
worden �ein, und es gibt fa�tkeine Familie, die nicht den Verlu�teines Familien-
mitgliedes zu beklagen hätte. Ein Teil der Ver�chleppteni�twohlbehalten auf
deut�chemNReichsgebieteingetroffen. Die größteSorge be�tehtjetzt darin, die�e
Ver�chlepptenwieder zurückzubringenoder den zurückgebliebenenFamilienteil
aus Wilna ins Reich zu bringen. Es i�tzu bemerken, daß der größte Teil der

Jugendlichen bereits vor Ausbruch des Krieges nah Deut�chlandgegangen i�t.
Die deut�cheKolonie be�teht�omitgrößtenteils aus älteren Leuten. Viele von

ihnen be�izenHäu�eroder kleinere Betriebe, wie Gärtnereien u�w.Allerdings
haben alle fa�tihr ganzes Barvermögendurch die Abwertung des Zloti ver-

7
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loren. — Außerdem leben in Wilna zahlreiche Volksdeut�che,die aus dem we�t-
lichen Polen nach dem Wilnagebiet ver�chlepptoder verbannt worden �ind.

Der Kulturverband der Deut�chenLitauens hat bereits Schritte zur Erfa��ung
der Deut�chenin Wilna unternommen. Eben�owird die Wochen�chrift„Deut�che
Nachrichten“ in einer größerenAnzahl nach dem Wilnagebiet ver�andt.

Dielitaui�cheRegierung hat mit Rück�ichtauf die be�ondereLage im Wilna-

gebiet eine Abänderung des Volks�chulge�eßesbe�chlo��en,welche vor�ieht,daß
in Zukunft nicht wie bisher 32 Schüler, �ondern50 Schüler zur Eröffnung einer

Minderheiten�chulkla��eerforderlich �ind.Die�eneue Be�timmungdürfte�ichauf
die be�tehendenSchulen der anders\�tämmigenVolksgruppen kaum auswirken.
Sie�oll in er�terLinie zur Wiederlitaui�ierungdes Wilnagebietes dienen. Es i�t
zu bemerken, daß die Polen im Wilnagebiet ihre während der zwanzigjährigen
Polenherr�chafterrungenen Po�itionenunbedingt erhalten wollen. Einen be�on-
deren Wider�tandlei�tet dabei die katholi�cheKirche, deren Leitung in den Händen

polni�cherBi�chöfeliegt. Aus die�emGrunde �ind�eitensder litaui�chenRegie-
rung Verhandlungen mit dem Vatikan über eine Änderung in der Leitung der

katholi�chenKirche des Wilnagebietes aufgenommen worden. Die zu�tändigen
litaui�chenStellen wollen bei der Behandlung der Polen im Wilnagebiet nah
dem Grund�atzverfahren, daß �ieden Polen die�elbenRechte gewähren, die

�einerzeitdie Polen den Litauern eingeräumt haben.
Die anderen im Wilnagebiet lebenden Volksgruppen, außer den Iuden, be-

reiten der litaui�chenRegierung keinerlei Schwierigkeiten. Den Weißru��eni�t
die Herausgabe einer Zeitung ge�tattetworden. In dem den Polen ge�tatteten
Organ „Wilnaer Kurier“ tauchen von Zeit zu Zeit Stimmen auf, die von einer

Wiedergeburt eines polni�chenStaates von Wilna aus �prechen.Die�eHoff-
nungen �ind jedochvon den zu�tändigenlitaui�chenStellen als völlig gegen�tands-
los gebrandmarkt worden.

Fugo�lawien

Innenpoliti�cheLage und Stellungnahmeder deut�chenVolksgruppe — Deut�ch-
feindliche Auswanderungspropaganda — Kulturbundortsgruppen in
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Nach der Ende Augu�td. I. erzielten Ver�tändigung(sporazum) zwi�chen
Serben und Kroaten und gleichzeitig erfolgten Errichtung der Ban�chaftKroa-
tien befindet �ichdie Frage der weiterenUmge�taltungundNeu-
ge�taltungdesStaatswe�ens im Vordergrund des politi�chenLebens
in Süd�lawien.Die damit im Zu�ammenhange�tehendenProbleme berühren
in unmittelbar�terWei�e auch die deut�chenVolksgruppenbelange, und die

deut�cheVolksgruppe �iehtdaher ihre Beteiligung am innenpoliti�chenLeben

ihrer Heimat als ihr Recht und ihre Pflicht an. Es handelt �ichdabei im ein-

zelnen haupt�ächlichum folgende drei Probleme: 1. Zu�tändigkeitsbereichder
neuen Ban�chaftKroatien; 2. �taats-und verwaltungsrechtliche Stellung des

übrigen Staatsgebietes;, 3. Neuwahlen.
Zur Klärung der Lage der deut�chenVolksgruppe innerhalb der neuen �taats-

und verwaltungsrechtlichen Stellung Kroatiens hat der Führer des Kroatien-

deut�chtums,Branimir Altga yer, nah vorheriger informativer Fühlung-
nahme mit dem �tellvertretendenVor�ißendender Kroati�chenBauernpartei,
Ing. Augu�tKo�chutit�<, Mitte Oktober an der Spitze einer Abordnung
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beim Prä�identenDr. Mat \ <e k vorge�prochen.Auf die Ver�icherungAlt-

gayers von der Loyalität des Deut�chtumsin Kroatien und �einerBereit�chaft
zur Mitarbeit erwiderte Dr. Mat�chek,er wolle dafür �orgen,daß die Deut�chen
ihre Schulen haben und in ihrer kulturellen Betätigung, ihrem Vereinswe�en
und ihrem nationalen Empfinden die gleichen Rechte genießenwie die Kroaten.
Eines mü��eer aber von den Deut�chenfordern: daß �ieKroatien bedingungs-
los als ihr Vaterland anerkennen. hs

Die Frage des Zu�tändigkeitsbereichsder Ban�chaftKroatien i�tin�ofern
von grund�äglicherBedeutung, als die Be�timmungender Verordnung über die

Ban�chaftKroatien durch königlichenErlaß auch auf die übrigen Ban�chaften
ausgedehnt werden können. Dabei können mehrere Ban�chaftenzu�ammengelegt
�owieüberhaupt in ihrem Gebietsumfang geändert werden.

Es dreht �ichdie Disku��ionhaupt�ächlichum die Schaffung dreier gleich-
berechtigter föderativerEinheiten (nah dem Vorbild der Ban�chaftKroatien).
Während im Hinbli> auf die heutige Drauban�chaft(Slowenien) eine �olche
Lö�ungzur gegebenen Zeit ohne größere Schwierigkeiten getroffen werden

fönnte, wäre bei dem übrigen Staatsgebiet insbe�ondereauch das Hindernis
der Abgrenzung des �erbi�chenBereichs vom kroati�chenBereiche zu überwin-
den. Die�esHindernis i�tbe�ondersgroß in Bosnien-Herzegowina, daneben aber

auch in Syrmien �owiein der Bat�chka.Dabei macht �ich�owohlkroati�cher-
als auch �erbi�cher�eitsdas Be�trebengeltend, das Vorhanden�einder in dem

leßztgenanntenGebiet �ehrzahlreichen Volksgruppen — insbe�ondereder deut-

�chenVolksgruppe —

völlig zu übergehenund �omitihren Mitent�cheidungs-
an�pruchbei der Frage der Gebietsabgrenzung unberück�ichtigtzu la��en.Be�on-
ders auf kroati�cherSeite i�tdie Tendenz bemerkbar, dur<h Gleich�tellung
der Begri��e Kroati�ch und Katholi�ch die katholi�chenVolks-

gruppenangehörigenzu Kroaten zu �tempelnund dadurch den eigenen An�prüchen
und Forderungen in per�onalpoliti�cher,vor allem aber auch in gebietsmäßiger
Beziehung größerenNachdruck zu verleihen. In ver�chiedenen�tati�ti�chenÜber-

�ichtenund kartographi�chenDar�tellungengelangt die�eTendenz deutlich zum
Ausdruck. Bezeichnend hierfür �inddie in ver�chieden�tenkroati�chenBlättern,
u. a. „Hrvatski Dnevnik“ und „Nedelja“ in Agram �owie„Srijemske Novine“
in Wukowar, er�chienenenAuf�ätzezu die�erFrage, wobei zu der Zahl der
Kroaten die Zahl der katholi�chenDeut�chen,Madjaren u�w.einfach hinzu-
gezählt wird. Gegen die darin zum Ausdru> gelangende Auffa��ung,daß die

gemein�ameKonfe��ioneines �taatsführendenVolkes und einer Volksgruppe
heutzutage noh ein Vinde- und Anziehungsmittel �ei,�owiegegen den Miß-
brauch der Kirche zu A��imilationszwe>kenwendet �ihder E��egger„Slawo-
ni�cheVolksbote“ und betont, daß die gemein�ameKonfe��ion,da �iehäufig als

Umvoolkungsin�trumentgebraucht worden i�t,im Gegenteil Anlaß zur Unzu-
�riedenheitder Volksgruppenangehörigengegeben und überflü��igeGegen�äße
verur�achthabe.

Der Standpunkt der deut�chen Volksgruppe zu der terri-
torialen ‘Abgrenzungdes Staatsgebietes, insbe�ondereim Hinblick auf die Woj-
wodina, wird in einem Aufruf des Pant�chowaer„Volksrufs“ (vom 17. Novem-
ber d. I.) dahingehend formuliert, daß die kroati�chenWün�cheit

Einverlei-

bung des größtenTeiles von Syrmien, der Baranja und des katholi�chenTeiles
der Bat�chkaeine Teilung des Haupt�iedlungsgebietesund dadurh Schwächung
der Volksgruppe bedeuten würde. Das Intere��eder Volksgruppe liege daher
in der Beibehaltung der Einheit des Haupt�iedlungs-
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gebiets entweder in der heutigen Form der Donauban�chaftoder in einer

einheitlichen, ungeteilten und autonomen Wojwodina.
Neben der Tendenz des Tot�chweigensund Übergehens i�tbei gewi��en

Krei�endes �taatsführendenVolkes auch das Be�trebenbemerkbar, gelegentliche
Spaltungsver�ucheinnerhalb der Volksgruppe dadurch zu fördern,daßihnen eine
übertriebene Bedeutung beigeme��enwird. Von den Pre��eorganendes �taats-
führenden Volkes wird die�eTaktik außer dem wegen �einervolksgruppen- und

überhaupt deut�chfeindlichenSchreibwei�ebekannten Neu�atzerTageblatt „Dan“
insbe�ondereauch von der Monats�\chrift„Ravnopravno�t“(Gleichberechtigung)
verfolgt. Die�esBlatt er�cheint�eitAnfang die�esIahres in Pant�chowa-
Belgrad und bezeichnet�ichals „Monats�chriftfür nationale Verteidigung“.
Als Untertitel �tehtdas Motto: „Wir fordern für un�ereMinderheiten im
Ausland nur jene Rechte, die Süd�lawien�einenMinderheiten zuge�teht.“
Ohnein die�emZu�ammenhangauf die Schreibwei�edes Blattes in �on�tiger
Beziehung einzugehen, �einur erwähnt, daß es durh Heraus�tellungaußen-
�eiteri�herund volksverräteri�cher— im übrigen jedoch belanglo�er— Strö-

mungen innerhalb der Volksgruppe (etwa der �og.„Jungdeut�chenBewegung“
oder des klerikalen Wochenblattes „Die Donau“ in Apatin) be�trebti�t,eine

fal�cheVor�tellungvon der Haltung und Ge�innungder Volksgruppe zu erwe>en.

Obder deut�chenVolksgruppe dur<h ÄnderungdesWahlge�etzes
die Möglichkeit geboten �einwird, eine eigene Wahlli�teaufzu�tellen,�ehtnoh
völlig dahin. Allenfalls beinhalten jedochdie Forderungen der Volksgruppe, daß
einer ent�prechendenZahl berufener Volksgruppenvertreter die Wahlwerbung er-

möglichtwird. Auch bei der bevor�tehendenBe�etzungder noch freien Séenatoren-

�izedurch Ernennung rechnet die Volksgruppe mit einer Berück�ichtigungihrer
Vertreter *). Auf die Schwierigkeit, die im Hinbli> auf eine Wahlwerbung zu-

gun�tender NRegierunasli�teder Süd�lawi�ch-RadikalenGemein�chaftbe�tehen
würde, wei�tder „Volksruf“ (im Leitauf�aßvom 20. Oktober d. I.) hin. Von
den zahlreich und freimütig gegeb Ver�prechungender verg Wahl-
zeit �eieigentlich nichts verwirklicht worden.

In der Tat harren die von den deut�chenparlamentari�chenVertretern wie-

derholt — o zuleßztEnde Oktober —

maßgebendenorts vorgetragenen Forde-
rungen trogz des in Aus�ichtge�telltenEntgegenkommens nah wie vor ihrer
Erfüllung. Nicht nur �tehtdie Abänderung der Grundverkehrsverordnung noch
immer aus, �ondernkann gemäßder „Verordnung mitGe�etzeskraft
über Befe�tigungen und befe�tigte Näume“ vom 7. Septem-
ber d. I. für den darin vorge�ehenenBefe�tigungsgürteljede Liegen�chaftsüber-
tragung auf Volksgruppenangehörigeüberhaupt unter�agtwerden. Die�eVer-
ordnung �telltdie Volksgruppenangehörigener�tmaligformell als minderberech-
tigte und unter A hmebe�ti �tehendeStaatsangehörigeden Aus-
ländern gleich. (Der darauf bezüglicheArtikel �prichtvon „fremden Staats-

angehörigenoder un�erenStaatsangehörigen fremder Volkszugehörigkeit“.)
‘Als Folge der �erbi�ch-kroati�chenVer�tändigungund der dadurch allmäh-

lich eintretenden Befriedung der innerpoliti�chenVerhältni��ei�teine weit-

gehende A mne �i e politi�cherStraftaten VA
worden. Die�eAmne�tie

er�tre>t�ichauch auf Angehörige der deut�chenVolksgruppe,die im Laufe des

vergangenen Sommers wegen Tragens weißerStrümpfe u. dgl. m. von den Ver-

D

*) Inzwi�cheni�tDr. Georg Graßl am 17. November zum Senator ernannt und eine
zweite Ernennung bereits zuge�agtworden, (Schriftltg.)
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waltungsbehördenzu ver�chiedenenGeld�trafen(von 500 Dinar aufwärts) ver-

urteilt worden �ind.Die Zahl der durch die�eAmne�tieerfaßtenVolksdeut�chen
beträgt nicht weniger als rund 2300.

Im Zu�ammenhangmit den in letzter Zeit verbreiteten erlogenen Behaup-
tungen über eine angebliche Illoyalität der deut�chenVolksgruppe und ihre
Di�ziplinlo�igkeitdem Staate gegenüber erklärte Mini�terprä�identZwetk

o

-

wit\<, er und die Regierung �eienvon der völligen Haltlo�igkeit
die�er Gerüchte und Angebereien überzeugt. Zur planmäßigen
Aus�treuungund Verbreitung �olcherGerüchte diente u. a. eine rege betriebene

Flugzettelpropaganda. Durch gefäl�chteanonyme Flugzettel �ollte
vorgetäu�chtwerden, daß für deren Inhalt deut�cheKrei�everantwortlich �eien;
in Wirklichkeit jedoch MEETendenz und Ausdru>swei�edie�erZettel ihre
— jüdi�chen

— Urheber deutlich erkennen, �odaß die mit die�erPropaganda
verbundene Ab�icht,zu provozieren und unter der deut�chenBevölkerung Ver-

wirrung zu �chaffen,alsbald ge�cheiterti�t.In einem die�erFlugzettel �ollte
das Deut�chtumin Süd�lawiender — verbotenen — Freiwilligenwerbung ver-

dächtigt werden; in einem anderen werden die Deut�chenaufgefordert, „dem

Ruf des Führers zu folgen und heimzukehren ins Land der Väter“. Die�er
mit „Die Parteileitung“ gezeichnete Flugzettel wurde in ver�chiedenendeut�chen
Siedlungen aus durchfahrenden Kraftwagen nachts auf die Straße geworfen.

Das großzügigeund auf weite Sicht angelegte Rück�iedlungsprogrammdes

Führers �ollteniht nur von dunklen Elementen zu Spekulationszwe>en miß-
braucht werden, �ondernwurde auch von einer Reihe �üd�lawi�cherPre��eorgane
�oausgelegt, daß der Zwe> der Stimmungsmache gegen die deut�cheVolks-

gruppe darin nur allzu deutlich zum Ausdru gelangte. Die�eMißdeutung �tand
im kra��enGegen�aßzu dem der Um�iedlungzugrundeliegenden Befriedungs-
gedanken des Führers. Gegen die �olcherartkün�tlihgezüchteteAuswan-

derungspropaganda �etzten�ichdie deut�chenBlätter in Süd�lawien

einmütig zur Wehr. Durch eine im Neu�azer„Deut�chenVolksblatt“ (vom
2. November d. I.) veröffentlichteauthenti�cheMitteilung, wonach die Frage
der Um�iedlung der Deut�chen in Süd�lawien in keiner

Wei�eaktuell �ei, i�teiner weiteren Propaganda die�erArt nunmehr ein

Riegel vorge�chobenworden.

Einen �tarkenWiderhall in der deut�chenPre��eSüd�lawiens�owiein der

�üd�lawi�chenPre��eüberhaupthat die Genehmigung der Sazungen des „Slo-
weni�chenKulturvereines“ in Kärnten, die einen weitgehenden Wirkungskreis
vor�ehen,gefunden. Etwa gleichzeitig konnte in Slowenien eine Reihe von

Ortsgruppengründungen des Schwäbi�ch - Deut�chen
Kulturbundes erfolgen, und zwar in Saldenhofen, Hohenmauthen, Mar-

burg �owiein Rothenberg (Serdica) und Brunndorf bei Marburg; auch haben
insge�amt16 Ortsgruppen in der Gott�cheeihre Tätigkeit wieder aufgenommen.
Die Gründungsver�ammlungenerfolgten allenthalben unter �tärk�terAnteilnahme
der deut�chenBevölkerungund verliefen im Gei�teder Einmütigkeit und in feier-
licher Stimmung. Auf der Gründungsver�ammlungder Ortsgruppe Mar-

burg ergriff als Abge�andterder Bundesleitung Senior Baron zu einer

programmati�chenRede über Ziele und Aufgaben der kulturellen Arbeit der

deut�chenVolksgruppe das Wort. Unter Loyalität ver�teheman deut�cher�eits
die gegen�eitigewertende Anerkennung zweier Ebenbürtiger. Die Haupttätigkeit
der neugegründetenOrtsgruppe habe zu umfa��en:Kultur, Soziales, Jugendarbeit
und Wirt�chaft.So wie die Behörde durch die Genehmigung der Kulturbund-
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ortsgruppen — in Slowenien —

zur Entgiftung der Atmo�phärebeigetragen
habe, �owolle das Deut�chtum�einenBeitrag durch �eineTreue lei�ten.

Anfang November d. I. fand in Neu�aßdie Hauptver�ammlung
der deut�chen Geno��en�chaftsverbände �tatt.Die für die bei-
den Iahre 1937 und 1938 er�tattetenBerichte wie�enmit ‘Ausnahmeder Zentral-
geno��en�chaftfür Geflügelzuchtund Eierverwertung „Avis“ und des Verban-
des deut�cherTierzuchtgeno��en�chaftendes KönigreichesSüd�lawien„Selek-
tor“ einen ge�teigertenGe�chä�tsumfang,bei der Zentraldarlehenska��eauch einen
An�tiegder Einlagen und Spar�tocwirt�chaftauf. Zum Prä�identender Land-
wirt�chaftlichenZentraldarlehenska��eals Verbandes deut�cherKredit- und

Wirt�chaftsgeno��en�chaftenwurde ein�timmigDr. Io�efTri�chler gewählt.
Dr. Tri�chleri�tnach Ab�chluß�einerStudien als Doktor der techni�chenWi��en-
�chaftenund Diplomlandwirt an der Privaten Deut�chenLehrerbildungsan�talt
in Neu-Werbas tätig gewe�en.Schon während�einerStudienzeit inmitten der
Volkstumsarbeit �tehend,hat er �ich�päterder Mitarbeit an ver�chiedenenVolks-

tumseinrichtungen gewidmet und i�tzum Beginn die�esJahres Abgeordneter
(für den Palankaer Wahlbezirk) geworden. Im landwirt�chaftlichenGeno��en-
�chaftswe�eni�ter �eitlangen Jahren insbe�ondereals Leiter der geno��en�chaft-
lichenWinterlehrgängetätig.

Zur Frage der Namens�chreibung hat das Ober�teVerwal-

tungsgericht in Süd�lawien,der Staatsrat, eine Ent�cheidunggefällt, die geeig-
net i�t,der bisher mißbräuchlihangewendeten phoneti�chenSchreibwei�enicht-
�lawi�cherFamiliennamen Einhalt zu gebieten und die deut�cheNaméns�chrei-
bung zu gewährlei�ten.In die�erEnt�cheidung(vom 17. April d. I. unter Zahl
31. 426/38) wird — im Gegen�azzu einer in der gleichen Sache gefälltenEnt-
�cheidungdes Unterrichtsmini�teriuums— ge�agt,daß die Schreibung
fremder Per�onennamen nah der ur�prünglichen
Schreibwei�e erfolgen mü��e.Die phoneti�cheSchreibung die�erNamen

�eiwegen Mangels ent�prechenderLautzeichen in der �erbo-kroati�chenSprache
unmöglich und �iekönne daher bei Identitätsfe�t�tellungenleicht zu Irrtümern

Anlaß geben. — Demnach �indnicht�lawi�cheFamiliennamen ausnahmslos in
der ur�prünglichenSchreibwei�ezu �chreiben.

Rumänien

Anbahnungeiner gerechten Behandlung der deut�chenVolksgruppe, be�onders
in der Schulfrage — Deut�chesLandestheater — Prinz-Eugen-Preis für den

Maler Franz Ferch
Die im lezten Monatsbericht erwähnte Anbahnung einer gerechten B

e

-

handlung der deut�chen Volksgruppe i�tauch �eitherfortge�etzt
worden. In er�terLinie bezieht �ie�ichauf die Schule. Bis gegen Ende

September haben 62 be��arabi�ch-deut�cheGemeinden die Regierungsgeneh-
migung für die Errichtung deut�cherSchulen erhalten. Eine Anzahl weiterer
Gemeinden hat ihre Ge�ucheum die�eim Ge�ezvorge�chriebeneGenehmigung
eingereicht. In vielen anderen Gemeinden der deut�chenSiedlungsgebiete, wo

Staats�chulenfür Deut�chedem Namen nah be�tanden,�indMaßnahmen
getroffen, die�eSchulen ihrem Zweck ern�tlichzuzuführen, einmal indem die

deut�cheUnterrichts�prache,die allmählichabgebaut worden war, wieder ein-

geführt, und dann indem an die�enun wirklich deut�chenSchulen auch
deut�cheLehrer ernannt, bzw. wenn �iever�eztworden waren, wieder zurück-
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ver�etztwerden. Dort, wo die deut�cheAuf�chriftan den Gebäuden konfe��io-
neller Schulen verboten war, wurde die�esVerbot wieder aufgehoben. Im

Buchenland wurde eine Reihe neuer �taatlicherVolks\chulen für Deut�che
errichtet. Im Banat wurde eine Um�chulungder Schulkinder an �taatlichen
Schulen in der Art vorgenommen, daß �iein rein nationale Sektionen eingeteilt
wurden.

Die angekündigteRückgabe von Shulgebäuden und Leh-
rerwohnungen an deut�cheGemeinden in Be��arabien,denen �ieentzogen
worden waren, obwohl �iein der Vergangenheit von Deut�chengebaut waren,
hat begonnen. Allerdings i�die�eWiedergutmachung er�tnur an einem Teil
der fraglichen Gebäude vollzogen worden. Auch hat die Sache vorläufig no<
ihre Haken. In der Regierungsurkunde i� von einer „Schenkung“die Rede;
zur Begründungdie�er befremdenden Ausdru>swei�ewird ge�agt,dies �ei„die
juri�ti�cheinzig möglicheFormel gewe�en“.Bedenklicher i�taber der Schluß-
�agdie�er„Schenkungsurkunde“,die eine Zurücknahme der „Schenkung“
ankündigt, falls Mitglieder der Gemeinde „gegen die Staatsintere��enver�to-
ßendeHandlungen begehen“.

Zwi�chender Regierung und der deut�chenVolksgruppe be�tehtdie rege
Verührung fort. Mit dem nah der Ermordung Armand Calinescus er-

nannten Mini�terprä�identenArgetoianu wurde �ofortdie Verbindung
aufgenommen. Unter�taats�ekretärim Unterrichtsmini�teriuum,Baran, �etzte
�eineBerei�ungenfort und hatte Gelegenheit, �ichan Ort und Stelle von der

Verechtigung mannigfacher Be�chwerdenund Wün�cheder Deut�chenzu über-

zeugen. Ein erfreuliches Bei�pieln
das Entgegenkommen der Unterrichtsver-

waltung i�tdie �ofortigeZurücknahme einer Verfügung, die bei den Deut�chen
berechtigten Unwillen erregt hatte; �iebezog �ichauf die Schaffung von �og.
„„Kulturzonen“in deut�chenund madjari�chenGegenden, wobei die dort an-

ge�telltenLehrer bei höherenGehältern be�ondere„Einwirkung“ auf die „Min-
derheiten“vornehmen �ollten.Die Verordnung wurde am 1. September aus-

gegeben und auf Ein�pracheder Deut�chenVolfsgemein�chaft�chonam 21. des-

�elbenMonats zurückgezogen.
Ein Entgegenkommenpo�itiver Art zeigt �ichdarin, daß fortan die deut�che

Iugend in einer eigenen Organi�ation an der �og.„Wacht des

Landes“, einer Nachahmung der „Hitler-Jugend“,teilnehmen wird.
Ineiner Frage, die �eitJahren bei den Volksgruppen viel Ärgernis erregt

hat, beginnt die richtige Rechtsauffa��ungin rumäni�chenRegierungskrei�en
Plaz zugreifen, in der Frage der Verwendung,rumäni�chen“ Per-
�onals in Wirt �chaftsbetrieben. Mit Bezug hierauf hat �ich
Arbeitsmini�terRalle a in einer Erklärung auf den einzig ge�etzlichenStand-

punkt ge�tellt,daß in die�erBeziehung der Begriff des „Rumänentums“ �taats-
rechtlich, nicht ethni�chzu fa��en�ei.

Aus dem Kulturleben der Deut�chenRumäniens i� vor allem zu

berichten, daß am 1. Oktober das Deut�che Landestheater �eineSpiel-
zeit 1939/40 begonnen hat. Die Einrichtung der Nachbar�chaftenhat �ich�einer
tatkräftig angenommen. Das Theater leidet — abge�ehendavon, daß ihm das

Kino auch hier �chwereKonkurrenz macht — daran, daß die deut�cheVolks-

gruppe Rumäniens zu klein i�,um eine genügendeAnzahl berufstüchtigerSchau-
�pielerhervorzubringen und auch �ovielZu�chauerzu �tellen,daß �ichein Theater
davon erhalten fann. Ein deut�chesTheater in Rumänien kann nur be�tehen,
wenn es von außenkommt und die Möglichkeithat, die Spielzeit in Rumänien
nur als einen Teil �einerGe�amt�pielzeitzu verbringen. Dem �tehtaber das
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rumäni�cheTheaterge�ezentgegen, das Ausländern nur kurze Ga�t�pielege-
währt. Es müßteal�odie Aufhebung die�erBe�timmungange�trebtwerden.

Die wirt�chaftlihe Organi�ation der Deut�chen in
Be��arabien, die vor einigen Îahren, vor allem gegen die früher allein-

herr�chendejüdi�cheGe�chäftswelt,begonnen wurde, �chreiteterfolgreich fort.
Die Handwerkervereinigungenwerden von Ort zu Ort gegründet, und Änfang
Oktober i� es endlich gelungen, die Regierungsgenehmigung für eine �chon
lange geplante Geno��en�chaftszentralezu erlangen.

Der Banater deut�cheMaler Franz Ferch hat von der Deut�chen
Goethe-Stiftung den Prinz-Eugen-Preis für 1939 erhalten. Der Preis
wurde ihm Ende Oktober in Teme�chburgüberreicht.

Übersee

Vereinigte Staaten von Amerika

„Das Amerikadeut�chtumvon 1939 wird noch tragi�cherver�agenals das von

1914“ — Ang�tp�ycho�edes Vereinsdeut�chtumsgegenüberder Deut�chenhetze
— Verdrängung der Deut�chenaus ihren wirt�chaftlichenStellungen durch
jüdi�cheUmtriebe — Gerichtliche Verfolgung des Führers des Amerikadeut�chen

Volksbundes — Vom amerikadeut�chenSchulwe�en

Der Kriegsausbruch traf das Deut�chtumder Vereinigten Staaten unvor-

bereitet, noh weniger vorbereitet als im Sommer 1914. Der auf Grund ver-

�chiedenartigerEin�tellungzum Deut�chenReich innerhalb der deut�chenGe�in-
nungs�chichtenherr�chendeZwie�palterlaubt keine Führung von national aner-

fanntem ‘An�ehen,kein einheitliches, ziel�icheresProgramm und verhindert die

Ge�chlo��enheitder Reihen.
In einer von den Vereinigten deut�chenGe�ell�chaftenvon Groß-Neuyork

zum Zweck der Einigung des Deut�chtumseinberufenen Ver�ammlungwarnte

der Vor�izende:„Es i�tder alten Generation von 1914 oft von den jüngeren
Elementen vorgeworfen worden, daß es in der Zeit des Weltkrieges vor 25 Iah-
ren ver�agthabe. Aber �owie es heute aus�ieht,wird das Deut�chamerikaner-
tum von 1939 noch viel tragi�cherver�agen,wenn nicht endlich einmal etwas

ge�chieht,um es aus �einerSchläfrigkeitaufzurütteln . . . In un�erergegen-
wärtigen Zer�plitterungund Ohnmacht können wir gar nichts, rein gar nichts
erreichen, darüber mü��enwir uns klar �ein. … . Im Groß-NeuyorkerDeut�ch-
tum gibtes �iebenbis acht Gruppen,die alle ihre eigenen weltan�chaulichenWege
gehen. Es wird unmöglich�ein,�iealle unter einen Hut zu bringen, aber wir

mü��enver�uchen,wenig�tensdie Mehrzahl von ihnen in die�erZeit der Selb�t-
erhaltung dazuzubringen, Trennendes hintanzu�etzen.“

Dabei i�tdas Amerikadeut�chtumvon Feinden aller Art im Lande rings
umgeben und �eitdem November vorigen Iahres von einer Haßwelle bedrängt,
die alles weit hinter �ichläßt, was eine einzelne USA-Volksgruppe an Ver-

leumdung und Niedertracht je über �ichergehen la��enmußte. Die „Cincinnatier
Freie Pre��e“,die zu den be�onnen�tenStimmen der amerikadeut�chenöffent-
lichen Meinung zählt, hat die�everantwortungslo�eHetze in ihrem Leitartikel

zum Deut�chenTag gebrandmarkt: „Seit geraumer Zeit �chonwiederholen �ich
die beklagenswerten Ge�chehni��e,die 1916 einzu�ezenbegannen und das Welt-

kriegsende überdauerten. Eine wü�teHeßpropagandagegen alles, was �ichoffen
zum Deut�chtumbekennt, hat einge�etzt,die �ichvon Tag zu Tag mehr zum
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�<werenSchaden des Landes auswirkt …. Es i�teine der uner�reulich�tenEr-

�cheinungender Gegenwart, daß un�erehöch�tenRegierungskrei�eder gemeinen
Hege gegen das Bürgertum deut�cherHerkunft nicht nur keine Schranken ziehen,
�ondern�ieauh nah Möglichkeit unter�tützen.“

Die Folge der über das ganze Land hin vor allem von der judenhörigen
Pre��ege�chürtenAus�chreitungenin Wort und Tat i�teine weite deut�che
Krei�elähmendeAng�tp�ycho�e.Bei den Vorbereitungen zum Deut�chenTag in

Philadelphia �tießendie oom Deut�chamerikani�chenZentralbund zum Bé�uch
der einzuladenden Vereine ausge�chi>tenVertreter vielfach auf eine ablehnende
Haltung. Einer beklagte �ih laut Bericht im „Philadelphia Herold“ über

Intere��elo�igkeit�omancher Vereine, hervorgerufen durch deren Furcht�amkeit.
Soviele hätten�ichin die berühmtenMäu�elöcherverkrochen. Dies habe er \o-
wohl bei Ge�angvoereinenwie Wohltätigkeitsvereinenund Sportklubs fe�t�tellen
können. Eine Frau, die von ähnlichen Enttäu�chungenin Frauenvereinen zu

erzählenwußte,betonte: „Am mei�tenhätten �iedie Männer überra�cht,die

von deut�chemMannesmut wenig erkennen ließen.“
Ang�tp�ycho�ewar es auch, die beim Deut�chenTag einer großen amerika-

ni�chenStadt das Hakenkreuzbanner zuhinter�tauf dem Fe�tplaßzwi�chenBäu-
men ver�te>thielt. Anders beim Deut�chenTag zu Noche�terim Staate Neu-

york. Dort hing die Hakenkreuzflagge am Eingang neben dem Sternenbanner.

„Warum das Hakenkreuz?“,fragte der engli�cheFe�tredner,ein amerikabürtiger
ungarndeut�cherHerkunft, der Stadtrat a. D. Julius Hoe�terey,und beantwor-
tete die�eFrage mit der Erklärung: „Un�ereRegierung erkennt die Volksregie-
rung des Deut�chenReiches an. Können wir gegen etwas �ein,was un�ereeigene
Negierung anerkennt?“

Um das Deut�chtumam Lebensnervo zu treffen, �uchendie jüdi�chenund

englandfreundlichen Hintermänner der Deut�chenhetze, �owie �iedur<
den Boykott deut�cherWaren und deut�cherLäden den Ruin des amerikadeut-

�chenGe�chä�tsmannesbetreiben, auch den deut�chenAnge�telltenund Arbeiter
aus �einenStellen zu verdrängen. Die jüdi�cheGeheimge�ell�chaftB'nai B’rith
erkundet die Arbeits�tellender Mitglieder deut�chvölki�cherOrgani�ationenund

erpreßt durh nicht mißzuver�tehendeDrohungen bei den betreffenden Firmen
deren Entla��ung.In zyni�cherOffenheit verkündet das „Jüdi�cheFamilien-
blatt“ in Neuyork �eineMachtmittel, �eineMethoden und �eineZiele: „Wir
�indhier eine Ma��evon mehr als drei Millionen Iuden in einer einzigen
Stadt, wir haben Anhang und Einfluß. Auch die Schicht der hier lebenden
Juden, die verge��enhat, woher �iekam, muß mobili�iertwerden zu dem einzigen
Zwecke: Untergang die�erVerbrecher des Nazi�y�tems!Es gibt Mittel und

Wege, �ieohne Anwendung von Gewalt, aber trozdem �icherzu vernichten und

auszurotten.“
Da die Améts�tellender heutigen amerikani�chenBundesregierung vielfach

mit Juden an maßgebendenPlägen be�ett�ind,�ofällt es die�ennicht �chwer,
im Bunde mit ihren „chri�tlichen“Ge�innungsgeno��enauch von oben herab dem

Wirt�chaftslebender Deut�chendas Wa��erabzugraben. Ein Reichsbürtiger
wurde von einer Firma in Philadelphia, bei der er �ichum eine Stelle bewor-
ben hatte, trog �einerBefähigung für lettere abgelehnt mit der Begründung,
er kommeals Deut�chbürtigernicht in Frage, obwohl er die amerikani�cheStaats-
angehörigfeiterworben habe, da die Firma ihre Ange�telltenbeim Auswärtigen
Amt in Wa�hingtonanmelden mü��e.„Als ari�cherStaatsbürger deut�cher
Geburt werde ih al�ozum Bürger zweiten Ranges ge�tempeltund als �olcher
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behandelt. Ich wollte nur — �chreibtder Betreffende in der Zeit�chrift„Social
Justice“ — die Öffentlichkeitauf einen ausge�prochenenFall von zweierlei Maß,
das immer abgeleugnet wird, hinwei�enund zeigen, wie die gerühmteGleich-
heit und Toleranz in Wirklichkeit in un�erergroßen Demokratie gehandhabt
werden.“

Auf dem Volksfe�tder Reichsdeut�chenVereinigung von Groß-Neuyork
regte der Wa�hingtonerGe�chäftsträger,Bot�chaftsratDr. Thom�en,eine Hilfs-
aftion an für Reichsdeut�che,die aus ihren Stellungen entla��enwurden oder
denen die Rückkehrin die Heimat abge�chnitteni�t.

Die einzige größereOrgani�ation,die unentwegt aufs Ganze gehend die

jüdi�ch-freimaureri�chenDeut�chenheterund deren Helfershelfer in maßgebenden
Krei�enWoche für Woche in ihren Veröffentlichungenund Ver�ammlungen
beim richtigen Namen nannte und nennt, i�t der Amerikadeut�che
Volksbund. Ihm und �einemBundesführer, Friß Kuhn, galt der geballte
Haß der Deut�chtumsfeinde.Es gelang ihnen mit zweifelhaften Schlichen, Kuhn
vors Gericht.zu zerren und wegen angeblicher Unter�chlagungvon Vereinsgel-
dern durch einen judenhörigenRichter eine längere Freiheits�trafeüber ihn zu

verhängen.Schon lange vor der Verhandlung verhöhntedie Neuyorker Zeitung
„News and Telegram“ das Verfahren in nicht mißzuver�tehenderIronie: „Ich
weiß,daß es in Neuyork eine ganze Menge Bur�chengibt, die es �ichzur Ehre
anrechnen werden, die Bücher des Volksbundes ein wenig zu fäl�chen.Darum
wird es kommen, wie es kommen muß. Kuhn erhält eine Zuchthaus�trafeauf die

Be�chuldigunghin, �eineigenes Geld ge�tohlenzu haben, und Dewey i�t auf dem

Wege, vier Iahre lang das Weiße Haus in Wa�hingtonzu beziehen.“ (Dem
Neuyorker Ober�taatsanwaltDewey wird allgemein nachge�agt,durch �einVor-
gehen gegen Kuhn �ucheer �ichdie Unter�tüzungder politi�cheinflußreichen
jüdi�chenKrei�ebei �einerBewerbung um das Prä�identenamtzu �ichern.)

Die deut�chamerikani�che Pre��e hat keinen leichten Stand in

die�enKri�enzeiten,wo �iezwi�chenden Bedürfni��enihrer gefühlsmäßig an

dem deut�chenVaterland hängenden Le�erweltund dem Dru ihrer großen
jüdi�chenAnzeigenauftraggeber �ichhindurhwinden muß. Am deutlich�tenwird

die�ezwie�pältigeHaltung in der „Neuyorker Staatszeitung“ �ichtbar,die zu-
dem mit einer zahlreichen jüdi�chenEmigrantenle�er�chaftzu re<hnen hat. Die

„Chicagoer Abendpo�t“muß es �ichgefallen la��en,daß viele Zu�chriftenihrer
Le�erdie In�tinktlo�igkeitdes Blattes fe�tnageln,das �einenAbnehmern deut�ch-
feindliche Greuelmärchen,Anzeigen der Cohn�chenHitler-Biographie u. dgl. auf-
zuti�chenwagt. Die �on�tzu den rückgratfe�terenOrganen zählende„Cincinnatier
Freie Pre��e“veröffentlichtin ihrer Fe�tausgabezum Deut�chenTag zwei von

jüdi�chenSchreibern verfaßte engli�ch�prachigeund projüdi�che‘Artikel. (Da
möchteman gerne wi��en,welcher Briefwech�eloder welches Fernge�prächdie�er
Ge�chma>lo�igkeitvorausgegangen i�t). Am leichte�tenhat es eine gewi��eKlein-

pre��e,die, wie die „Eintracht“, das Wochenblatt der Ö�terreicherund Deut�ch-
ungarn in Nordamerika, kurz und bündig erklärt: „Die „Eintracht“ i�tund bleibt
eine Vereinszeitung und i�als �olchean Politik nicht intere��iert,denn Politik
i�tnach jeder Hin�icht�hmugzigund hat in Vereinen keinen Plat.“

Einen Rückbli auf die im Spät�ommerabgelaufene Tagungsperiode des

amerikani�chenParlaments faßt der Leiter des „Fremd�prachlichenInforma-
tionsdien�tes“dahin zu�ammen,daß im gegenwärtigenKo ngreßeineaus-
ge�procheneeinwandererfeindliheStimmung herr�che.Unter
den Ge�etzesvorlagen,die im Unterhaus angenommen wurden und dem Senat zur
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Beratung vorliegen, befindet �icheine, die Deportation von Nichtbürgern an-

ordnet, die Spionage oder Sabotage zugun�teneines Fremd�taatesbetreiben;
eine andere, die Nichtbürger von der Be�chäftigungbei Not�tandsarbeitenaus-

\chließt,eine dritte, die Regi�trierungund Fingerabdrucke aller Ausländerfor-
dert. Eine weitere Vorlage �iehtfür ausländi�cheVerbrecher, politi�chRadikale

u. dgl., deren Zula��ung�eitensihrer Heimat�taatenabgelehnt wird, mit �<werer
Arbeit verbundene Haft vor,

— al�oKonzentrationslager nach europäi�chemVor-
bild. Eine andere Bill verhängt�chwereStrafen über Agitation, die auf „Um-

�turz“der Regierung abzielt, mit lezterem Ge�etz�ollennatürlich in er�terLinie

„fa�chi�ti�che“Bewegungen getroffen werden.

Wie das Bundesparlament �o�tehenauch die Abgeordneten einzelner Teil=

�taatenunter dem Dru der einwandererfeindlichen Strömungen. Die penn�yl-
vani�cheLegislatur hat eine von dem Staats�enatorJames Gelz eingebrachte
Vorlage angenommen, die jeden über 18 Iahre alten Nichtbürger verpflichtet,
bis zum 1. Januar 1940 �ichregi�trierenzu la��en.Nur auf Grund einer Negi=
�trierkartekann er als Arbeiter einge�telltwerden, einen Führer�cheinerhalten
u�w.Firmen, die gegen das Ge�etzver�toßen,�etzen�ichempfindlicher Strafe aus;
eben�oNichtbürger, die �ichder Regi�trierungentziehen. In Kirchen, Schulen,
Vereinslokalen u�w.�indRegi�trierämtereingerichtet. Penn�ylvanienzählt zur
Zeit etwa 330 000 Nichtbürger, darunter viele Reichsdeut�che.

Mit dem Herb�tbeginnhaben auch die von Schulvereinen und anderen Organi-
�ationenunterhaltenen deut�chen Sprach�chulen, mei�tSamstags-
�chulen,ihre Tätigkeitwieder aufgenommen. In Groß-Neuyorkbeträgt ihre Zahl
22: 3 in Manhattan, 2 in Bronx, 8 in Brooklyn und 9 im Borough Queens.
Man er�ieht aus die�erZu�ammen�etzung,daß das Schwergewicht des Deut�ch-
tums �ichnachgerade von der Halbin�elManhattan weg nach Long Island hin
verlagert hat. Von die�enSchulen werden 11 von der Steubenge�ell�chaft,6 vom

deut�chenSchulverein Queens-Na��au,1 (in der Neuyorker Turnhalle mit täg-
lichen Kla��en)vom Manhattaner Schulverein und 4 von Kirchengemeinden
unterhalten.

Der aus Univer�itätsprofe��orenzu�ammenge�eßtepädagogi�cheAus\chußfür
die deut�chenSprach�chulenChicagos hat in deren Lehrplan als zweites Haupt-
fach die Ge�chichtedes Deut�chtumsin USA. aufgenommen. Zu die�emZweck
will der Aus\chuß ein Lehrbuchder amerikadeut�chenGe�chichteherausgeben. Die
vom Orden der Hermanns�öhnein Texas finanzierten 12 deut�chenSommer-

�chulenmit 6—8 Wochen Unterricht waren von 685 Schülern be�ucht.Im einzel-
nen verteilten �ichlettere auf folgende Orte: Neu-Braunfels (223 Schüler), San
Antonio (90), Friedrichsburg (61), Au�tin(40), Cherry Springs (34), Richland
(31), Priddy (30), Dallas (29), Uhland (28), Thorndale (15), Creedmore (11),
Sandy Hill (11).

Auf der in Omaha abgehaltenen 12. Iahresver�ammlungdes deut�chamerika-
ni�chenBürgerbundes von Nebrasfka legte der Schulaus�chußeinen aus-

führlichenBericht vor, dem zufolge es trot der ungün�tigenWirt�chaftslage(�eit
�iebenJahren Fehlernten) in den mei�tenFällen gelungeni�t, die erzielten Fort-
�chrittezu behaupten. In den zehn Iahren, �eit der Staatsverband �ich�tärkerum

Wiedereinführungdes deut�chenUnterrichts bemüht,nahm der Deut�chunterricht
in den Mittel�chulenum 300 v. H. zu (1928/29 512, 1938/39 2029 Deut�ch-
lernende) und i�t damit in der Reihenfolge der im Staate gelehrten Fremd�prachen
an die 2. Stelle getreten. Nebrasfa gilt als der einzige Staat, in dem das Deut�che
unter den Neu�prachenim höherenSchulunterricht an der Spitze �teht.Deut�ch-
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unterricht wird in 40 Mittel�chulenerteilt, und zwar in 33 öffentlichenund
7 kirchlichenPrivatan�talten.Die 4 Univer�itätenund 15 Colleges führen�ämt-
lich das Deut�cheunter ihren Lehrfächern.Die deut�chenAbteilungen der Univer-
�itätenzählen 836 Studenten (die Staatsuniver�itätin Lincoln mit 560 an der

Spitze), die Colleges 771. Die Deut�chlehrerlegen in ihren Kla��endie führende
deut�cheZeitung, die „Omaha Tribüne“, auf. Der Bürgerbund liefert ihnen
weitere Lehrmittel. Ange�ichtsder politi�chenLage glaubt der Schulaus\chußin
der Zukun�tmit Rück�chlägenrechnen zu mü��en.In der Stadt Omaha erteilen
4 deut�cheSprach�chulenan 3 Abenden ko�tenfreienUnterricht.

William I. Schneider, Hilfspolizeianwalt der Stadt Cleveland und
Gründer der Siebenbürgi�ch-\äch�i�chenIugendorgani�ationvon USA., wurde
am 22. September durch ein Bankett im We�t�eiteSach�enheimzu Cleveland
gefeiert. Der Bürgermei�terund andere höhere�tädti�cheBeamte zollten in ihren
‘An�prachenden Verdien�tenSchneiders ihre Anerkennung. Kongreßabgeordne-
ter G. H. Bender, republikani�cherFührer der Stadt, feierte ihn als politi�chen
Führer des Clevelander Deut�chtums.— Der frühere Handels- und Arbeits-
mini�terCharles Nage l feierte am 9. Augu�t�einen90. Geburtstag. — Am
27. Oktober �tarbzu Philip�eManor bei Neuyork Rudolf Cronau, Ver-

fa��erdes Werkes „Drei Jahrhunderte deut�chenLebens in Amerika“ (1909,
2. ‘Aufl.1924) und vor einem halben Jahrhundert amerikani�cherBerichter�tatter
der „Gartenlaube“ und der „Kölni�chenZeitung“.

Südliches Afrika

Lage der Deut�chenin den Mandatsgebieten — Haltung der Eingeborenenin

Deut�ch-O�tafrika— Maßnahmen gegen die Deut�chenin Südafrika

Dem Kenner der politi�chen und nationalen Verhältni��ein den alten deut-

�chenKolonien und in der Südafrikani�chenUnion kamen die Auswirkungen,
die die engli�cheKriegserklärung auf die�eGebiete hatte, keineswegs über-=

ra�chend.Die deut�cheKolonialfrage, die jahrelang in den Beziehungen zwi�chen
Deut�chlandund England eine periphere Rolle ge�pielthatte, war im Verlauf
des lezten Iahres immer �tärkerzu einem zentralen Objekt der beider�eitigen
Beratungen und Verhandlungen geworden, �odaß ein zwi�chenbeiden Ländern

eintretender Kriegsfall zwangsläufig �ichauch auf die�eum�trittenenKolonial-

gebiete auswirken mußte; es war vorauszu�ehen,daß die Deut�chenin den

unter engli�cherund franzö�i�cherMandatsverwaltung �tehendenKolonien als

Angehörige des Feindlandes ange�ehenund dement�prechendbehandelt werden

würden.

Nach Meldungen der Berliner, Bremer und Ba�elerMi��ionwurden alle

Reichsdeut�chenan der Goldkü�teunmittelbar nach Kriegsausbruch interniert.

Im briti�chenMandatsgebiet von Togo wurden �ogar deut�heFrauen
— vier Schwe�ternder Berliner Mi��ion— dem Internierungslager
zugeführt!

— 61 deut�henMännern aus dem briti�chverwalteten Teile
von Kamerun gelang es, noch vor Kriegsbeginn im Segelboot nach der �pani�chen
In�elFernando Po zu entkommen, wo�ie in einem Landlager gut untergebracht
wurden. Die zurückgebliebenenDeut�chenwurden gegen Ehrenwort in Freiheit
bela��enund arbeiten weiter auf ihren Pflanzungen, die aber von einem eng-

li�chenTreuhänder übernommen wurden und von die�emverwaltet werden. —

Im franzö�i�chverwalteten Kamerun �ollenalle Deut�chenin einem Sammel-

lager in Iaunde interniert und ihr Eigentum be�chlagnahmtworden �ein.— In
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Deut�ch-O�tafrikakonnte �ichauch ein Teil der deut�chenMänner der engli�chen
Internierung entziehen. Etwa 50 von ihnen haben �ichdur<h den Bu�chnah
Portugie�i�h-O�tafrikadurchge�chlagen,einige andere konnten mit einem italieni=

�chenDampfer das italieni�cheHoheitsgebiet von Somaliland erreichen. Von
der zurückgebliebenendeut�chenBevölkerung werden nicht nur die wehrfähigen,
�ondern�chlechtwegalle Männer in Internierungslagern fe�tgehalten.Die bisher
bekannten Internierungspläte �ind:Tanga, Aru�chaund in Mo�chidas Fabrik-
gebäude von Bueb. Im Lager von Tanga befinden �ichetwa 200 Deut�che,die
bereits wie im lezten Weltkrieg Arbeits- und Sportkur�eeingerichtet haben.
Frauen und Kinder �indnicht interniert. Sie �indmei�tenszu mehreren in größere
deut�cheHäu�erauf den Pflanzungen und in den Städten zu�ammengezogen.Im
Tangalager dürfen �ieihre Männer dreimal wöchentlichfür je zehn Minuten

be�uchen.Die deut�chenGe�chäftewurden von der briti�chenMandatsregierung
ge�chlo��en,die deut�chenPflanzungen unter die Kontrolle eines “Custodian of

Enemy Property” ge�tellt,der �iean benachbarte engli�che,griechi�cheoder indi�che
Pflanzer zur Bewirt�chaftungweitergegeben hat. Die Einnahmen aus den Pflan-
zungen �indfür Deut�chege�perrt.Die engli�cheRegierung zahlt den deut�chen
Frauen5 bis 6 sh., den Kindern 3 sh. täglich aus.

In den Meldungen aus Deut�ch-O�tafrikawird das anhänglicheund hilfs-
bereite Verhalten der Eingeborenen den Deut�chengegenüberhervorgehoben.
Das i�tum #o bemerkenswerter, als England auch jezt wieder, wie {hon 1914,
die Eingeborenen in den Kampf der Europäer mit hineinzuziehen ver�ucht.In
der Suaheli-Zeitung Deut�ch-O�tafrikaswird von engli�cherSeite �eitetwa

einem Jahr eine Hehpropaganda gegen Deut�chlandgetrieben, die man nur als

einen Verrat an der Sache der weißen Na��e in Afrika be-

zeichnen kann. Daß England �eineAuswirkungen am eigenen Leibe würde zu
�pürenbekommen, damit hatte es freilih wohl kaum gerechnet: Lohn�treitig-
feiten der Eingeborenen führten in Tanga am 9. Augu�tzu ern�tenUnruhen.
Hunderte von Eingeborenen zogen mit Speeren und Kirris vor das engli�che
Negierungsgebäude und zum Hafen. Unterwegs wurde jeder Europäer fe�t-
gehalten. Erwies er �ichals Deut�cher,wurde er freigela��en,alle anderen
wurden belä�tigtund �ogarge�chlagen.Ein England be�chämenderBeweis

für die Erfolglo�igkeit�einer�eit dem Weltkriege immer wieder unternom-

menen Ver�uche,bei der eingeborenen Bevölkerung der deut�chenKolonien
die Gefühle der Anhänglichkeitund Achtung für die Deut�chenzu untergra-
ben! Die Engländer zeigten �ichden Unruhen in Tanga durchaus nicht gewach-
�en.Er�tnach kriegsmäßigemEin�atzvon über 300 Polizeiaskaris aus Dares-

�alamund Mo�chimit Ma�chinengewehrenund bewaffnetem Vorgehen der

vereinigten Europäer konnten Nuhe und Ordnung am dritten Tage wiederher-
ge�telltwerden. In �einemblindwütigenHaß gegen Deut�chlandaber über�ieht
England alle Gefahren- und Warnungszeichen, die die Vereinigung und gegen-
�eitigeUnter�tüßungaller weißenNationen zur Erhaltung der weißen Ra��e
im afrikani�chenErdteil als dringlich geboten er�cheinenla��en.Schwarze Trup-
pen an der We�tfront,Internierungslager für weißeMen�chenim �chwarzen
Erdteil, engli�cheHetze gegen Deut�chlandin der Eingeborenenpre��e— fürwahr,
un�ereFeinde haben an ra��epoliti�chenErkenntni��ennichts dazugelernt!

Undwie i�tdie Lage in Deut�ch-Südwe�tafrikaund im Zu�ammenhangdamit
in der Süda�rikani�chenUnion? — Auch dort keine Überra�chungen,denn der

Abbruch der diplomati�chenBeziehungen Südafrikas und der unter �üdafrika-
ni�cherMandatsverwaltung �tehendenKolonie Südwe�tafrikazu Deut�chland
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war eben�ovorauszu�ehenwie die daraus �ichergebende RS Südafrikas
in ein englandhörigesund ein nationales buri�chesLager. “Alle�eitdem Mün-

chener Abkommen in Südwe�t-und Südafrika gegen Deut�cheergriffenen Maß-
nahmenwaren eine von Englandin�zenierte,�y�temati�chbetriebene Vorbereitung
für die Kriegsteilnahme Südafrikas an Englands Seite bei Ausbruch eines

europäi�chenKonflikts. Dazu gehören:
1. Die von der jüdi�ch-briti�chenPre��e,jüdi�chenKinos, jüdi�chenVolks-

rednern und �ogarParlamentsabgeordneten �eitSommer 1938, �eitBeginn
un�ererAuseinander�eßzungmit der ehemaligen T�chechei,ver�tärktentfaltete
Hetpropaganda gegen Deut�chlandund �einenFührer. Es war durchaus kein

Einzelfall, daß der Abgeordnete Kentridge in einer Ver�ammlungin Johannes-
burg Deut�chlandals Bedrohung und Gefahr für die Union hin�tellte.Immer
wieder wurde dem �üdafrikani�chenVolke vorgelogen, daßDeut�chlandin �einem
uner�ättlichenImperialismus nicht allein Südwe�tafrikazurückhabenwolle, �on-
dern darüber hinaus die Union überfallenund zu �einem„Va�allen�taat“machen
wolle. Es gelang, Teile des �üdafrikani�chenVolkes in eine ‘Ang�tp�ycho�e
hineinzutreiben und im Parlament die Genehmigung zu allerlei gegen Deut�ch-
land und gegen das deut�cheElement in Südwe�tafrikagereichtete Maßnahmen
durchzudrücken.

2. Die für Südwe�tver�chärftedeut�cheEinwanderungs�perre.
3. Die Abänderung des Südwe�terSiedlungsge�eßes,wonach Farmland nicht

mehr von nur Reichsdeut�chen,�ondernnur noch von “British Subjects” erworben
werden darf — Verordnungen, die beide gegen das Londoner Mandatsabkom-
men ver�toßen. /

4. Der Be�chlußzur Einführung des Frauenwahlrehts in Südwe�tafrika,
was eine weitere politi�cheAus�chaltungder Deut�chenbedeutet, da die jüngeren
ledigen Frauen Südwe�tsin der Mehrzahl Südafrikanerinnen�ind.

5. Die im April 1939 aus .der Union nach Südwe�tdurch den damaligen
Ju�tiz-und jezigen Er�tmini�terSmuts erfolgte Ent�endungeiner mit Ma�chinen-
gewehren, Panzer- und Nachrichtenwagen, Scheinwerfergerätenund anderen

kriegsmäßigen‘Ausrü�tungsgegen�tändenbewaffneten Polizeitruppe in Stärke

von 300 Mann, — die von der Admini�trationSüdwe�tsvorge�ehenenMaß-
nahmen der Au��tellung„aktiver Bürgerwehr-Regimenter“ und „Kommandos“
mit militäri�cherUnter�tüzungdurch das Wehrmini�teriumder Südafrikani�chen
Union und der Errichtung einer Kü�tenverteidigungsbatterievon 23,4 cm-Ge-

�chützenim Hafenort Walfi�chbucht. N

6. Die wieder von Smuts in Szene ge�ezteAbtrennung des zu Deut�ch-
Südwe�tafrikagehörenden Caprivi-Zipfels vom Mandatsgebiet und �eine
unmittelbare Unter�tellungunter die Negierung der Südafrikani�chenUnion mit
der reichlich durch�ichtigenBegründung von der Notwendigkeit der Übernahme
aus „verwaltungstechni�chenGründen“, ein Annexionsmanöver, das die Unions-

regierung im Jahre 1922 �choneinmal ver�uchthatte, mit dem kläglichenErfolg,
daß�ogardie Genfer Mandatskommi��ion,der man doch wirklich feine

Mefreundlichen Gefühle für die deut�chenKolonien nach�agenkann, die�enver�chleier-
ten Landraub als mandatswidrig erklärte und Südafrika im Jahre 1929 den

Caprivi-Zipfel an Südwe�tzurückgebenmußte
England hat durch den gewalt�amenDru, den es durch Smuts auf Süd-

afrika ausüben läßt, die zwi�chenburi�chemNationalismus und briti�chemImpe-
rialismus von jeher be�tehenden,tief verwurzelten Gegen�ätze,die zeitweilig unter

der Oberfläche \hlummerten, mit aller Schärfe aufgeri��enund in der Union
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eine innere Entwicklung ausgelö�t,die zu einer Umgruppierung der politi�chen
Parteien geführt hat. Ein neuer nationaler Herßzog-Malan-Vloc würde etwa

zwei Drittel der ge�amtenweißen Unionsbevölkerung umfa��en.Auf Grund

die�erVertrauensbewei�ehat General Herzog den Kampfum die �üdafrika-
ni�cheNeutralität gegen die jeßigeKriegsregierung aufgenommen. Das buri�che
Volk hat klar erkannt, daßGroßbritannienhinter der gewalt�amenUnterdrückung
�einesNeutralitätswillens �teht,und �o�cheint�ichdie Neutralitätsbewegung
auszuwach�enzu der Forderung der Loslö�ungSüdafrikas vom briti�chenEmpire.
Allüberall in der Union finden Kundgebungen �tatt,die unter der Parole �tehen
„Los von England!“.

Die �tarkeOppo�itionder Buren gegen die Smuts-Negierung und ihre
Forderung auf Ab�chlußeines Sonderfriedens mit Deut�chland�cheintder Grund

dafür zu �ein,daß es den Deut�chenin der Südafrikani�chenUnion und dem ihm
unter�telltenMandatsland Südwe�tafrikaverhältnismäßigbe��ergeht als der

deut�chenBevölkerung in den übrigen afrikani�chenFeindgebieten. Bisher i�t
weder eine Be�chlagnahmedeut�chenEigentums, noch eine allgemeine Inter-

nierung erfolgt. Im Internierungslager Bavianspoort bei Pretoria werden

rund 150 angeblicher „Nazipropaganda“bezichtigte Deut�chefe�tgehalten,ohne
Unter�chied,ob �iedur<h Naturali�ation briti�cheUntertanen geworden oder

Reichsdeut�chegeblieben �ind.In Südwe�tafrika�indetwa 100 deut�cheMänner
im alten Funkgebäudein Windhuk interniert. Auch dort i�tdie briti�cheNaturali-

�ationnicht anerkannt worden; unter den Internierten befinden �ichbei�pielswei�e
auch die naturali�iertenDeut�chenFarmer Dre��el,Führer des Deut�chenBun-

des, und Nechtsanwalt Hir�ekorn,�einStellvertreter. Die Internierten haben
nach ihren eigenen Angaben �owohlin Pretoria als auch in Windhuk feinen
Grund zu Klagen. Sie dürfen Be�uchempfangen und haben Gelegenheit zur
Ausübung von Sport und Mu�ik.In Südwe�t mußtenalle Deut�chenihre Feuer-
waffen abliefern.

Esergibt �ichal�oaus allem, daß die Verhältni��ein den ver�chiedenenauf-
geführtenGebieten des �üdafrikani�chenErdteiles durchauskeine einheitlichgegen
Deut�chlandausgerichtete Ein�tellungzeigen.

Un�ere Toten

Albert Breyer
In einem War�chauerMilitärlazarett er-

lag am 11, September Albert Breyer, der
�tets in vorder�terFront um das Heimat-

Sompolno, zunäch�tan dem damals dort

be�tehendendeut�chenProgymna�ium.Die�es

recht der Deut�chenin Polen gekämpft hat,
den Verletzungen,die er dur eine Flieger-

DEN
in der Nähe von War�chau erlitten

atte.

Geboren am 2. Januar 1889 in Zyrar-
dow, einer Indu�trie�tadtin der Nähe von

War�chau,�tammteAlbert Breyer aus einer
deut�chenKoloni�tenfamilie,Als Lehrer und

For�cherhat er �einLeben ganz in den
Dien�tdes Deut�chtums in Mittelpolen ge-
�tellt.Nach einer mehrjährigen Tätigkeit als

Erdkunde-und Viologielehrer an dem ehe-
maligen deut�chenGymna�ium in Zgierz,
wirkte er �eit1926 über ein Jahrzehnt in

mußte 1934 unter dem Druck der polni�chen
Behördein eine private deut�cheVolks�chule
umge�taltet werden, deren Leiter Breyer
wurde. Innerhalb einer von ihm gebildeten
„„HeimatkundlichenArbeitsgemein�chaft“und
bei gemein�amen anderungen erfuhren
�eineSchüler von dem Werden, Wach�en
und der Lei�tungihrer Volksgruppe. Wie er

�elb�t,�olltenau< �iein der Heimaterde
und im deut�chenVolkstum fe�tverwurzelt
bleiben. Die�elbe unbegrenzte Liebe zu Hei-

mat und Volkstum, wie �ieinsbe�onderein
�einenArbeiten „Deut�cheGaue in Mittel-
polen“ und „Zur Ge�chichtevon Sompolno
und Umgebung“ �ichtbarwird, �prichtaus
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den zahlreichen Auf�äten, die in Zeitungen,
Zeit�chriftenund Kalendern von ihm veröf-
fentliht wurden. Um weiteres von �einem
reichhaltigen, �iedlungsge�chichtli<haußer-
ordentlich wertvollen , Material, das er in

zwanzig Jahren in Archiven und auf For-
\chungsrei�enerarbeitet hatte, zum Drucke
vorzubereiten, kam er Anfang die�esJahres
nach Po�en,nachdem ihm, dem von Rene-

gaten in Sompolno Verdächtigten, die pol-
ni�chenBehörden die Lehrerlaubnis entzogen
hatten. In der Stunde der Befreiung �einer
Volksgrupve mußte er, obgleich man ihm
zuvor polni�cher�eitsdas Loyalitätszeugnis
verweigert hatte, denno< zum Kampfe gegen

die deut�chenTruppen antreten. Man wollte

ihn zwingen, auf Deut�chezu �chießen— —

�ein Wun�ch,in einem �olchenAugenbli>
durch die er�tedeut�cheKugel zu fallen,
ging in Erfüllung. Seine Wirkungs�tätten
aber gehören heute zum Deut�chenReich.

Albert Breyer war der deut�che He i-
mat- und Siedlungsfor�cherMit-
telpolen s. Für �einehervorragenden Ver-

dien�tei�tihm vor zwei Jahren vom Deut-

�chenAusland-In�titut die Silberne Pla-
tette verliehen worden, Vom Standpunkt des

Siedlungsgeographen aus hat er die Ge-

�chichtedes Deut�chtumsin Mittelpolen er-

for�cht.Als er�terhat er die einzelnen na-

türlichen Land�chaftenMittelpolens als ge-

trennte Siedlungsräume erkannt, voneinan-
der abgehoben und ihre durch den deut�chen
Men�chenerfolgte Umwandlung in Kultur-
land�chaftendarge�tellt,wobei auf die Er-

for�chungder Herkunftsgebiete der deut�chen
Siedler be�ondererWert gelegt wurde. So

�indwir dur< Breyer nicht allein bis ins

einzelne über den Gang der deut�chenBe-

�iedlungMittelpolens, über die räumliche
Verteilung und Herkunft der Siedler unter-

richtet; dadurch, daß Breyer die Ge�chichte
der Be�iedlungin Verbindung mit der Dar-

�tellung der natürlichen Land�chaften des

ge�amtenRaumes behandelt hat, haben wir

gleichzeitig ein flares Bild von der Be�chaf-
fenheit des Bodens, der den deut�chenSied-

lern in den einzelnenLand�chaftenzur Ver-

fügung�tand,vonihren �ichdaraus ergeben-

den wirt�chaftlichenVerhältni��en�owievon

ihren ungeh koloni� i� Lei�tun-

is gewonnen. Breyers Arbeit „Deut�che
aue in Mittelpolen“�owie�eineKarte der

deut�chenSiedlungen Mittelpolens, dur<
die zum er�tenmal alle deut�chenSiedlungen
in die�emRaume neb�tihren Kirchen und

Schulen erfaßt werden, wobei zugleich die

Stammeszugehörigkeit ihrer Bewohner deut-

lih gemacht wird, werden �tetsgrundlegend
bleiben für künftige Unter�uhungenüber
die deut�cheBevölkerung zwi�chenWarthe
und Weich�el. Hans Hopf

Aus der volksdeut�chen Arbeit

Das Deut�cheAusland-In�titut hat in der

zweiten Oktober-Hälfte eine 14tägige Film-
fahrt nach den befreiten und teilwei�eau<
nach den be�eztenGebieten des ehemaligen
Polen durchgeführt, mit dem Ziel, den dur<
die lezten Ereigni��ebedingten Wandel im

volksdeut�chenLeben dokumentari�chfe�tzu-
halten. Un�erBildbericht �tellteine kleine

Auswahl der dort gemachten Aufnahmen dar.

In der er�ten Dez

h

der Prä�identdes Deut�chenAusland-In�ti-
tuts, Oberbürgermei�terDr. Strölin, eine

Fahrt durch das ehemalige Polen, die über

Qe Lod�ch,War�chau nah Lublin und

rafau führte. Der Aufenthalt des Ober-

bürgermei�ters in die�enGebieten diente vor

allem der Unterrichtung über die Lage der

Deut�chen,�owieüber alle Fragen der Um-

�iedlungund ihrer prakti�chen füh
Der Oberbürgermei�terwar begleitet von

�einemReferenten für auslandsdeut�cheAn-

gelegenheiten Stadtrat Dr. Könekamp.

Dr. Karl Kurt Klein, bisher Profe��orin

Ja��y(Rumänien), wurde zum ordentlichen
Profe��orfür deut�cheSprache und Literatur
an der Univer�ität Klau�enburg berufen.
Prof. Klein hat �ichals Herausgeber der

Siebenbürgi�chen Vierteljahres\chrift einen
amen gemacht, vor allem als For�cherauf

dem Gebiet der Siebenbürgi�chenGei�tes-
und Kulturge�chichte,der deut�<rumäni�chen

i

i�chenBeziehungen und nun über die

Heimatland�chafthinaus durch �eine„Litera-
turge�chichtedes Deut�chtumsim Ausland“

(1939), ein er�tmaligdas ge�amtevolks-

deut�cheSchrifttum umfa��endesinhaltsrei-
ches Werk.

Seine Ernennung zum Profe��order Hoch-
{hule in Klau�enburgbedeutet nicht nur eine
Siae ei

Fanlid Zt Poi

iner
per� 9

und Lei�tungen.Sie i�tzugleich ‘eine\<öne
Ehrung volksdeut�cherFor�cherarbeit über-

haupt.

Für den Inhalt verantwortlich: Dr. Hermann Rüdiger, Stuttgart-S, Danziger Freiheit 17.
i isli�te

Nr. 10.

Verantwortlich für

Deut�ches Ausland-die Anzeigen: Otto Röhm, ZurZeit giltgl

In�titut, Stuttgart. Dru> und Verlag: W. Kohlhammer, Stuttgart-S, Urban�traße12—16.

Zu�chriften,welche die Schriftleitung betreffen, �indan die�ezu richten, alle übrigen an den Berlag.
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Eine Stadt is die Heldin dieses Buches, politischer und kultureller

Brennpunkt auf der Grenze zweier Welten und Mittlerin zwiscen Ost

und West, aber auch alte deutsche Kaiserstadt und Kunstkammer Europas,
das „Rom des Nordens”, PRAG. Schürer gibt ein großartiges Gemälde

dieser Stadt, das sichh ausweitet zur Geschichte des ganzen Landes. Er
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Keine andere Stadt zeigt ihre Geschihte so0 deutlich am Stadtbild. —
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langer Auseinandersetzung mit Objektivität, einzigartiger Sachkenntnis
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die stille, aber zähe Gegenarbeit gegen alles ausgeht, was von deutschem
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